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B e z u g s -P re is ^ m it  P o s tv e rse n d iin g :

G a n z j ä h r i g ..... . .. .. . .. .. . .. .. . . fl. 4 . —
H a l b j ä h r i g ..... . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . . . 2 . —
V i e r t e l j ä h r i g .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .„  1 . —

P r ä n u m e r a t i o n s - B e t r ä g e  u n d  E i n s c h a l t u n g s - G e b ü h r e n  sind 
v o r a u s  u n d  p o r t o f r e i  zu  e n t r i c h t e n .

S c h r if t le i tu n g  und V e r w a l tu n g :  O b e r e  S t a d t  N r .  8 .  —  U n f r a n k i r t e  B r i e f e  w e r d e n  n i c h t  
a n g e n o m m e n ,  H a n d sch rif ten  nicht  zurückgeste l l t .

A n k ü n d ig u n g en , ( I n s e r a t e )  w e r d e n  d a s  erste M a l  m i t  5  k r .  u n d  jedes  fo lg e n d e  M a l  m i t  3  kr. p r .
3 s p a l t i g e  P e t i t z e i l e  o d e r  d e r e n  R a u m  berechnet .  D i e s e l b e n  w e r d e n  i n  d e r  V e r w a l t u n g s ­
stelle u n d  b e i  a l l e n  A n n o n e e n - E x p e d i t i o n e n  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  d e s  B l a t t e s  F re i ta g  5  U h r N rn .

B ezirgS -P rc isc  f ü r  W a id h o fc »  :
G a n z j ä h r i g .... . .. . .. . .. . .. . .. . .. ft. 3 . 6 0
H a l b j ä h r i g  . . . . .  „  1 . 8 0  
V i e r t e l j ä h r i g  . .  .  ,  „ — . 9 0

F i i r  Z u s t e l l u n g  i n s  H a u s  w e r d e n  v i e r t e l j ä h r i g  1 0  kr 
be rechnet .

N r. 6 . W aidhofen  a. d. Zjbbs, den 7. F e b ru a r  1891. ü .

Einladung zur Aezngserncuernng.
M it 1. F e b ru a r begann ein neues A bonnem ent 

au f den „ B o ten  von der H b b s ."  W ir b itten  unsere 
geehrten Abnehm er, um  U nterbrechungen in  der 
Z usendung zu verm eiden, um  rechtzeitige B ezu g s­
erneuerung.
JBte V erwaltung deS „Boten von der Ubbs."

Noch einmal Professor Koch.
Nach druck  v e r b o t e n .

D ie  ewige „Koch'sche Geschichte". S o  hören w ir  manch­
m al ausrufen,  wenn Zeitungen Berichte bringe» über die 
Forschungen, welche mit dem M i t te l  gegen die Tuberculose 
angestellt worden sind. J e  nun, die ganze Angelegenheit ver­
dient bei ihrer Wichtigkeit für  die Menschheit denn doch 
recht eifrig verfolgt  zu werden. S o  hoch der wissenschaft­
liche W erth  der Entdeckung anzuschlagen ist, wenn auch über 
ihren  H e i l w e r t h  d i e  S t i m m e n  a u s e i n a n d e r «  
g e h  ' n ,  so sehr sich auch das  Interesse der Aerzte und 
Laien auf sie concentrirt  und cs a ls  das  letzte Ziel der F o r ­
schung angesehen werde» m u ß ,  über ihren W e r t  fü r  die 
Heilung der Tuberculose iii's Klare zu komme», so ist doch 
ih r  intellektueller Werth  damit  noch nicht im Entferntesten 
klargelegt.

Den dornenvollen Weg, auf  dem die Wissenschaft 
zur  Klarheit  kommen will,  möchten w i r  hier kurz schildern. 
Zuerst  ist es  nöthig, um einen Fortschritt  zu erzielen, daß 
d a s  bis  dahin Gefundene vollständig beherrscht wird, und 
nicht blos dieses. Denn das  ichon längst Aufgegebene muß 
der Forscher kennen, um entweder nicht e tw as  gleich Feh le r­
haftes zu Wege zu bringen, oder die gemachten Feh le r  so 
zu vermeiden, daß die a u f  den Gegenstand verwandte M ühe  
nicht ganz nutzlos bleibe, und d as  schon verloren Gegebene 
wenigstens zu diesem oder jenem Punkte verwerthet werde» 
könne. Doch lassen w ir  theoretische Auseinandersetzungen, und 
verfolgen w i r  unser Ziel  an  der H and  eines praktischen 
Falles,  eben der Entdeckung des Koch'schen M it te ls .

E s  w a r  dem großen Forscher bekannt, daß es bis 
jetzt kein M i t te l  gab, von dem e tw as  f ü r  die wirkliche Hei­

lung der Tuberculose zu erwarten  war.  Die A ntisep tica , welche 
zunächst die Eigenschaft besitzen, die Bacil len zu todten, sind 
nicht n u r  Gifte  für die Krankheitserreger, sondern auch für  
den Körper selbst. —  I h m ,  in dem M a ß e  einverleibt, daß 
sic ihr  Werk an den Spaltpi lzen  vollbringen könnten, würden 
sie den O r g a n i s m u s  selbst todten. Andererseits wußte  Koch 
sehr wohl, d aß  die Spaltpi lze  höchst empfindlich sind gegen 
Producte,  die ihnen selbst ihre Entstehung verdanken. M i t  
diesem Gifte beschloß er also die Bacil len zu bekämpfen. 
Koch glaubte a l s  die geeigneteste Waffe sein neues M i t te l  
betrachten zu dürfen, die P ro be  schien ihm günstig auszu­
fallen und, da es leicht zu einem I r r t h u m  kommt, wenn 
m a n  zugleich m a nö vr i r t  und die Kritik übt, so mußte er 
um so vorsichtiger fein’ in der Bi ldung seiner M einung.  E r  
wiederholte daher seine Experimente an anderen Kranken, 
beobachtete die Folgen und verglich sie untereinander. D a ­
durch kam er zu einem Resultate  von einer Anzahl  von 
Fä l len  bestimmter N atur .  E s  galt  nun zu sehen, ob die be­
obachteten Thatsachen sich auch bei anderen Kranken ein­
stellen würden. A u s  dem nun Festgestellten konnte Koch seine 
Ansichten ableiten, und ohne Gefahr zu laufen, falscher B e ­
hauptung geziehen zu werden, veröffentlichen.

D ie  bisherigen Auseinandersetzungen zeichnen n a t ü r ­
lich n u r  in in de» allergröbsten Umrissen die geleistete A r ­
beit ; um sie fein durchzuführen, wärest« nöthig, nicht eine kleine 
Skizze sondern ein g roßes  Buch zu schreiben. J n ' s  Unend­
liche aber würde cs gehen, wollte m an  die Arbeit  schildern, 
welche nach der des Einzelnen von der Gesammtheit der 
Mediziner zu leisten ist, sobald die P ubl ika tion  erfolgt . D a  
gilt  es denn zunächst festzustellen, ob die von dem Entdecker 
beobachteten Folgen eintreten, ob sie in denselben F ä l len  
zu beobachten sind, ob sie a u s b le ib en ;  damit  ist aber nur  
der erste Sch ri t t  gethan. Nicht n u r  dieselben F o l g e n  will 
m an  sehen, sondern auch denselben endgiltige» E r f o l g .  
T r i t t  er ein, so ist es gut, bleibt er aus,  so soll gefunden 
werden nicht nur  wie weit er ausble ib t ,  sondern auch w a ru m  
und w a ru m  er in den bestimmten Grenzen ausbleibt.  J e  
m ehr der Beobachter aber sind, desto mehr wird gesehen. 
E s  werden daher im Verfolg der Untersuchungen Thatsachen 
bekannt, welche vordem dem Auge entgingen.

M i t  allem dem ist aber n u r  die C ontro larbe it  geleistet, 
und noch nichts Eigenes.  Alle vie Wege nachzugehen, welche 
erforscht werden müssen, che m an den findet, der zum Ziele 
führt ,  können w ir  nicht unternehmen.

M a n  glaube nicht, daß  die praktische Wichtigkeit der 
Koch'schen Entdeckung es war,  welche einen Eifer,  wie wir 
ihn zu schildern versucht haben, entfacht hat. D e n n  in den

dem behandelten Gegenstände entsprechenden Grenzen, wie­
derholt sich stets dasselbe, und das  imposante Schauspiel  
welches die Medizin der gebildeten W elt  augenblicklich bietet, 
erscheint n u r  deshalb so merkwerürdig, weil es d as  P u b l i ­
kum auch geradezu angeht. E tw a s a n  sich Neues  ist es nicht, 
aber gerade darum sehr geeignet de» unbethciligten Kreisen 
eine Vorstellung davon zu geben w a s  nöthig ist, damit  auch 
n u r  e i n e  S a c h e  in der Medizin spruchreif wird, e i n e  
Sache  von den unzähligen, welche erforscht zu werden 
verdienen und erforscht werde» müssen. X.

A u s Wai-Hofeu und Umgebung.
** Zweite Spende fü r  E rw erbung  eines Hauses 

für  das  I  n  st i t u t d e r  K r  a n k e n  s ch w e st e r  n. D ie  M a r k t -  
gemeinde J b b s i t z  h a t  fü r  diesen Zweck bei dem hiesigen 
P f a r r a m te  den B e trag  won E i n t a u s e n d  G u l d e n  h in ter­
legt, welcher B etrag  in der Sparkasse zu Woidhofen a. d . J .  
bis zur seinerzeitigen Verwendung angelegt wurde.  D ie  löb ­
liche Nachbargemeinde hat sich dadurch um dieses w ohl­
thätige I n s t i t u t  verdient gemacht, und wird ih r  im N a m e n  
aller Krankenfreundc der gebührende Dank  ausgesprochen.

** FaschingsunterhaltungdcsTnrnvereines.
Dieselbe wird  heute im Gasthofe zum „gold.  L öw en"  abge­
halten. D e r  erste Theil  weist ein reichhaltiges P r o g r a m m  
a u f :  „ S t a b -  und Hantel-Uebungen, einen griechischen
Waffcnreigen, einige turnerische Scherze und heitere V o r ­
t räge ."  D e r  2. Theil  wird dem Tanze gewidmet, D i e  E in ­
tri ttspreise betragen für  M itg l iede r  und deren Angehörige:  
Einzelnkarten 5 0  kr., Familienkarten 1 f l . ; fü r  Nichtmit* 
glieder werden n u r  Einzelnkarten zu 1 fl. ausgegeben. B e ­
sondere Einladungen werden nicht ausgegeben.

** Einen recht glückliche» Fall, aber nicht auf  
dem Eislaufplatze, wenn dies vielleicht unsere l iebenswürdigen 
Leserinnen glauben sollten, sondern von einem dahinbrausenden 
Eisenbahnzuge, that  vor  14  Tagen  ein Condukteur von dem 
in Waivhofen um 5  U hr  3 9  M .  uachm. abgehenden Z u g e  
bei Rosenau .  —  Dem  Condukteur geschah nicht d a s  geringste 
bei diesem F a l le ,  w a s  wirklich ein besonderes Glück will 
heißen. ■—  B ei  diesem jetzt herrschenden Temperaturwechsel  
ist es besonders leicht möglich, vom Laufbrett  des W ag go ns  
auszurutschen, denn einmal gibt 's  Schnee, d ann  Regen, dann 
wieder zur Abwechslung Eis .

N a ch dr u ck  v e r b o t e n .

Kalakaua.
(Auch ein Nekrolog).

N u n  ist auch der reiselustigste aller Könige nach jenem 
Lande abgereist, „von  dessen unwirthsamen Ufern kein 
Wanderer wiederkehrt". —  A u s  S a n  Francisko wurde der 
Tod  des Königs von H a v a i ,  K a l a k a u a  gemeldet. D ie  
Schreckensbotschaft wurde widerrufen, trotzdem bewahrheitete 
sie sich: D ie  Zierde von Honolulu lebt nicht mehr, er ist 
endgilt ig todt,  der liebe Kalakaua.

S e in  letzter, großer Kummer w a r ,  daß ihm das P a r -  
lament nicht die M it t e l  zu einer neuen, europäischen Reise 
bewilligte, die er zum Vergnügen seiner Unterthanen antre ­
ten wollte, Kalakaua betrachtete nämlich sein H ono lu lu  am 
liebsten aus  der Vogelperspective von W ien  und Berlin .  •—- 
D e r  König der belegten Butterb rödchen ,  —  so nannte eine 
Leipziger Kommerzienräthin den Beherrscher der S a n d w ic h s -  
I n s e ln ,  —  gehörte zu den Leuten, die ihren B e ru f  verfehlt  
haben. E r  wäre sicher J o u rn a l i s t  geworden, wenn es irgend 
ein B l a t t  s e i n e r  F ä r b u n g  gegeben hä t te ;  aber auch in 
diesem Berufe w äre  er stets n u r  zu den d u n k l e n  Existenzen 
gerechnet worden. —  Talent  und Neigung  wiesen ihm  eine 
andere C arr is re  a n : über den König D av id  Kalakaua  kann 
die Nachwelt n u r  lächeln, dem G e s c h ä f t s r e i s e n d e n  
D a v id  Kalakautzky hätte sie sicher ein ehrendes Andenken, 
a l s  einem der ersten seines Faches bew ahrt .  Kalakaua  w ar  
für  die Reise geboren; a ls  Confektionsreisender hät te  er 
Triumphe erzielt, in Wein und Cigarren  Unsterbliches geleistet.

M a n  bedenke n u r  die Beharrlichkeit,  welche er schon 
a ls  einfacher Vergnllgungsreisender bei den gekrönten Häuptern  
entwickelte, die er mit  kollegialischen Besuchen beehrte. S e .  
schwarze Majes tä t  setzte sich in der hochbeglückten H aupt-  und 
Residenzstadt fest, und reiste nicht eher ab, ehe er sein Ziel  
erreicht ha t te :  sich gut amjisirt und einen kleinen P u m p  ange­
legt zu 'h a b e n .  —  D a s  letztere gelang ihm allerdings nicht 
ü bera ll ;  dann blieb er aber um so länger  und ließ als  S p u r  
von seinen Erdentagen  unbezahlte Ju v c l ie r -  und S o u p e r -  
Rechnungen zurück.

Welche Erfolge hät te  dieser unwiderstehliche Reisende 
a ls  Vertreter  irgend eines konkurrenzfähigen Geschäfts erzielt! 
—  W a r f  m an ihn zu einem europäischen Hof h in au s ,  so 
kam er zum andern wieder hinein; wurde er a u f  der D urch ­
reise nicht angenommen, so kam er auf der Rückreise wieder, 
um „fü r  die freundliche Aufnahme zu danken". I n  dieser 
Beziehung nahm  er es mit jedem Hopfen-Reisenden aus.

Wie fidel der exotische Geschäftsreisende a l s  S t r o h -  
wit twer —  in H a w a i i  nennt m a u  vielleicht, die periodisch 
losgelassenen Ehemänner Reis-  oder M a is w i t tw e r  —  unter­
wegs gelebt, ist gewiß noch in aller Gedächtiß. D a h e im  stand 
Kalakaua nämlich unter  dem Pantoffel  der Landcs -M am a 
Kapiolani,  einer sehr energischem D am e.  A l s  D av id  in Wien 
erschien, machte ein schöngereimtes Zwiegespräch die Runde, 
welches den Abschied des Königs von der schwarzen G a t t in  
pers if l ir te :

„Kalakaua  I 
S c h a u '  ka F r a u  a,
B leib  m ir  treu und bleib gesund",

W o r a u f  D a v id  antwortete:
„Kapio lan i!
Um  Dich w a n  ’i,
W a n n  ich for t  bin, jede S tu n d ! "

Nie heutige Nummer ist VA Logen stark.

Wie er aber sein K önigsw ort  gehalten, dafür  spricht der fol­
gende Reim, der Kalakaua a ls  C ä s a r  des Ronacher'schen 
O rp heu m s  feiert:

„W ie  ich sie kriegte 
D ie  «sehe M iz i?
I c h  kam, sah und siegte,
Veni, vidi,  v ic i!"

Kalakaua reiste später noch einmal  „ in  Geschäften", um  
seinen F inan zen  e twas aufzuhelfen; leider w aren  die anpum - 
pungswürd igen  Berufsgenossen für  ihn niem als  „zu sprechen". 
M a n  verba t  sich sogar in aller F o rm  weitere Heimsuchungen. 
Desha lb  ging K ala laua  im J a h r e  1 88 7  auch nicht persönlich 
zum R eg ie ru n g s -Ju b i lä u m  der Königin von E ngland ,  sondern 
schickte Kapiolani,  der es allerdings gelang einiges Dar lehen  
aufzunehmen. —  I n  letzter Zeit w a r f  sich D a v id  ganz dem 
B r u d e r  J o n a t h a n  in die Arme, dem er für  Geld und gute 
W orte  nach und nach eine A r t  H andelsm onopol  a u f  H aw aii  
einräumte. S e i n  Volk liebte ihn nicht und fürchtete ihn noch 
weniger, und wer weiß,  ob es ihn nicht bald einmal auf 
Reifen geschickt hätte, ohne ihn vorhe r  zu fragen. —

Aber Kalakaua kam den Rebellen zuvor: er dankte
zwar nicht formell ab, aber er bestrafte die undankbaren  
Kanakcn mit  seiner Abwesenheit.  S e i td em  lebte er in S a n  
Franc isko  von einer A r t  Apanage, die ihm die Reserve-Regie­
ru n g  von Honolulu  zahlte. Jetz t  ist er in jenes unbekannte 
Land abgereist, das  die Gläubigen preisen und die G läub ige r  
verfluchen. S e in  N a m e  wird  nicht erlöschen in den Büchern 
der englischen Bank, und seine Schulden ihn überleben, den 
reisenden König und den König der Reisenden!

M  . . K . .



N r. 6.
** Casino Verein A m  S o n n t a g ,  den 8 .  d. M .  

ent fä ll t  der B e re in sab en d ,  dagegen findet wie bere i ts  er- 
ro ä b p t  am  Fasch ingdienstag den 10. d. ein T a n z a b e n d  
statt,  z» dessen B egin n  eine Posse  au fg efüh r t  wird .  W i e  all­
jährl ich  w urden  auch Heuer zu diesem Abende die ausübenden  
M i tg l i e d e r  des  T u r n -  u n d  G esa n gv e re in e s  s a m m t  deren A n ­
gehörigen e ingeladen.

** Feuerwehr B all. S o n n t a g ,  den l .  F e b r u a r ,  
wurde  in J n f ü r ' s  Lokali tä ten  nach einem la n g e »  Zwischen­
rä u m e  wieder ein B a l l  v o n  der freiwilligen F e u e rw e h r  
W a id h o je u  a .  d. J b b s  abgehalten .  D i e  großen  Loca li tä ten ,  
bestehend a u s  dem neuen  S a l o n ,  dem B i l l a r d s a a l e  u n d  2  
S p e i se sz im m ern ,  erwiesen sich zu klein, um  den G ästen ,  welche 
in  e iner A n za h l  von  nahezu  5 0 0  erschienen w a re n ,  n u r  a n ­
n äh e rn d  entsprechenden R a u m  zu bieten, obw ohl  d ie  G a r ­
derobe in  einen großen  S a a l  im ersten Stocke ver leg t wurde.  
D ie  L oca l i tä ten ,  m i t  einigen 3 0  G lüh l ich le rn  glänzend be­
leuchtet und hübsch decorirt,  erwiesen sich z u r  A b h a l tu n g  
einer solchen U n te rh a l tu n g  besonders  geeignet.  E s  w a r  e r ­
schienen : D i e  F e u e rw e h r  nahezu vo l ls tändig ,  viele m i t  ihren 
F r a u e n ,  begleitet von  e iner ganzen  R e ih e  b lühender  ju n g er  
M ädchen ,  welche dem T an z v e rg n ü g en  in  der animirtesten 
Weise huldigten. B o n  W aid h o fe n  w a r e n  e rsch ienen: H e r r
L a n d ta g sa b g e o rd n e te r  G o tt f r ied  J a x ,  der H r .  B ü rg e rm e is te r  
C a r l  F r i e ß ,  B ieebürgerm eister  F l o r .  M a y r .  D i e  H e r r e n  | 
S t a d t r ä t h e : J u l i u s  J a x ,  F e r d .  Schnetzinger ,  B .  F uchs  und 
mehrere G e m ein de rä th e .  D i e  F e u e rw e h r  Z e l l  w a r  nahezu 
vo llzähl ig  erschienen. V o n  fremden Feue rw ehren  h a t ten  V e r ­
tre ter  gesendet: R osenau-K em aten ,  Jbb s i t z  u n d  Opponitz.  E s  
ist w oh l  selbstverständlich, d aß  bei der g ro ß en  A nzah l  hübscher 
und  l i eb e n sw ü rd ige r  D a m e n  dem T a n z v e r g n ü g e n  stark ge­
h u ld ig t  wurde  und g enüg t  es zu e rw ähne» ,  d aß  circa 1 3 0  
P a a r e  sich diesem V erg n üg e n  Hingaben und  noch lange nach 
M i t t e r n a c h t  noch über  7 0  P a a r e  im  T a n z sa a le  anwesend 
waren .  D iese r  B a l l  ver l ief in  der animir testen  Weise, ohne 
de» geringsten s törenden Zwischenfall und  es w äre  n u r  zu 
wünschen, daß  der  nächste F e u e rw e h rb a l l  nicht nach einer 
so langen  Zwischenpause wie b i s h e r ,  abg e ha l ten  werde. Diese« 
Fest  zeigt,  d aß  auch in einer so g ro ß en  Gesellschaft noch 
wirkliche Gemüthlichkei t  herrschen kann. D i e  Musikkapelle 
14 M a n n  stark, u n te r  der  b ew ährten  Lei tung  des Kape l l­
meis ters  H e r r n  S c h lö g l ,  befriedigte in  höchstem M a ß e ,  und  
w a r  dieselbe unermüdlich, auch den Wünschen  der  T a n z lu s t i ­
gen zu  entsprechen. Z u m  Schlüsse  d ar f  nicht u n e rw äh n t  
bleiben, d aß  H e r r  J n f ü r  d a s  Möglichste aufgeboten ha t ,  durch 
gute S p e i se n  u n d  G e trän k e  und gu te  Bedien u n g  seine vielen 
Gäste  zufrieden zustellen, w a s  ihm auch vollkommen gelungen ist.

** Kath Gesellenverein U m  den Fasching recht 
angenehm zu beschließen, ha t  der  kath. Gesellenverein auch 
heuer wie alle J a h r  fü r  D ien s tag ,  den 10.  F e b r u a r  einen 
T h e a t e r a b e n d  zu geben beschlossen, bei welchem ein 
Lustspiel: „ E i n e n  R a in e n  will er sieh machen" und  ein 
S c h w a n k :  „ Z w e i  H e r r e n  und  ein D i e n e r "  zu r  A u f füh run g  
g e langen .  —  D a ß  nach dem T h ea te rv e rg n ü g e n  ein Tänzchen, 
welches einige S t u n d e n  d au e rn  dürste, fo lgt ,  ist kaum zu 
bezweifeln und  finden wir  d ies  auch sehr begreiflich, da zur  
Faschingszeit d a s  T a n z e n  doch einen H a u p tg e g en s ta n d  der 
T a g e « - ,  w ill  sagen, der N a c h t s o r d n n n g  bildet.

** Theater M i t t e  F e b r u a r  kommt die S chausp ie le r-  
Gesellschaft, u n te r  der tüchtigen D irek t ion  des hier sehr gu t  
bekannten H e r r n  F ried r ich  H a b e r l a n d ,  nach W aid h o fe n  und 
w ird  eine Reihe  von S in g sp ie len  z u r  A u f f ü h r u n g  bringen.  
—  Nachdem diese Gesellschaft nicht n u r  a l s  eine recht 
le is tungsfäh ige  sondern auch a l s  sehr ans tändige  bekannt ist, 
dürf te  unser theaterbesuchendes  P u b l i t u m  auch die V o rs te l ­
lungen  recht oft besuche», u n d  sich d a m i t  sehr vergnügte  
Abende berei ten.

Nach druck  v e r b o te n .

Die Kellner -e r  Zukunft.
Eine  kochkünsiliche Z ukunftss tud ie .

W ie n  will eine i n t e r n a t io n a le  Kochkunstauöstel lung 
a r r a n g i e r n .  W e n »  ich „ W ie n  sage"  verstehe ich d a ru n te r  
jenes  W ie» ,  welches in  punc to  G o u rm a n d i se  m aßgebend  ist. 
3 tu n  kommt abe r  ein industriöser Dankee,  der der  gestimmte» 
Kellnerzunft  d a s  Lebensl icht a u s b l a s e n  will ,  und der sich m i t  
dem fürchterlichen P l a n  beschäftigt,  in  R e s t a u r a n t s  u n d  H o te ls  
automatische  Gästebedienung  einzuführen.  D i e  ganze civil isir te 
W e l t  soll m i t  A u to m a te n  Überschwemmt w erden ,  die a n  jedem 
G asthaust isch ,  in jedem H o te lz im m er  angebrach t ,  nach E in ­
w a r f  e ines  entsprechenden Geldstückes in d e r  Weise  zu zunk- 
t to n i re »  hät ten ,  d aß  eine A b th e i lu n g  des  A u to m a te n  nach 
einer aufliegenden S p eisekar te  die gewünschten S p e i se n  in 
beliebiger Re ihenfolge,  port ionenweise  lieferte ,  w ä h r e n d  m a n  
bei der ande ren  A b the i lung  b lo s  die entsprechenden G läse r  
u n t e r  die d o r t  angebrachten P ip p e n  zu  ha l ten  brauchte,  uni 
einen h a lb en  L i te r  „Echtes  P i l s n e r "  ein G l a s  S e e t  oder ein 
G lä s c h e n  sin C h am p a g n e  zu e rha l ten .  D e r  Kellner sollte 
dad u rch  überflüssig gemacht , dem G a s t  a b e r  d a s  viele S p r e ­
chen. der  A e rg e r  u n d  d as  Abrechnen e r s p a r t  w erden .  M e r k ­
würd igerweise  l ä ß t  diese scheinbar g ro ß a r t ig e  I d e e  die 
gesauint te Kellner,zunft gänzlich kalt, es kommt weder zu 
mitternächtlichen M e e t in g s ,  noch zu P e t i t io n e n  u n d  E i n f ü h r ­
u n g  der Grenzsper re  gegen „ S p e is e n -  und G e t r ä n k e a u to m a te n " .

W i e  dumpfes  G r o l le »  g ing  es dagegen  durch die R e i ­
he» der  „ S ta m m g ä s t e " .  W e r  sollte diesen künftig bei ih rem 
E i n t r i t t  in t o s  Local Nock, H u t  u n d  Stock abnehm en ,  w e r  
de» „ S t a m m s t u h l "  hervorrücken? W e r  sollte im  F lü s te r ton  
v e r ra th e » ,  w a s  heute „ besonders  zu empfehlen"  w ä r e ? W e r
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** Zur Volkszählung D i e  R o h b i la n z  der V o lk s ­

z äh lung  in W a i d h o f e n  h a t  einen Z u w a c h s  von ü b er  10 0 ,  
in  Z e l l  v o n  1 3 0  P e rson e n  gegen 1 8 8 0  ergeben.  —  D ie  
Gemeinde H a u s m e n n i n g  bei Ulmerseld  hat te  1 8 6 0 :  1 4 2  
S e e len ,  1 8 7 0 :  4 4 8 ,  1 8 8 0 :  9 1 2  u n d  1 8 9 0 :  1 3 3 2  Seelen.
—  D i e  S t a d t  J b  b s  zählte  1 8 9 0 :  4 2 8 3  gegen 3 7 8 2  E i n ­
wohner im J a h r e  1 8 8 0 ,  h a t  also ein Z u w a c h s  von  5 0 0  
Pe rsonen  erhal ten .

** Sportliches. H e r r  H .  J a g e r s b e r g e r ,  der  m i t  
seinem ausgezeichneten T r a b e r  „C lear G re th “ in  diesem W i n ­
te r  schon so oft . jg länzend siegte, Hat a b e rm a l s  einen schönen 
E r fo lg  erzielt, indem er bei dem a m  1. F e b e r  in  K n i t t e l :  
s e l b  in  S t e i e r m a r k  abgehaltenen S c h l i t te n fah ren  d a s  erste­
m a l  den l .  P r e i s  (5 0  f l ) ,  d a s  zweitem»! den 3 .  P r e i s  
(9  D u k aten )  erhielt.

** Zusammenstoß auf der Westbahn. —  V e r ­
gangenen S o n n t a g ,  den 1. d. M .  m i t t a g s  erregte in unserer S t a d t  
die Nachrich t ,  d a ß  in  der  S t a t i o n  S t . - P ö l t e n  ein Eisen- 
b ahuzusam m ens toß  s ta ttfand ,  nicht ger inges  Aufsehen, bei 
welcher Gelegenhei t  natürlich verschiedene Gerüchte  
enftonben, die m i tu n te r  bei solchen F ä l l e n ,  besonders  bei 
E isenb ahn u n fä l l en  eher w eniger  a l s  zu viel über tr ieben  sind.
—  W ie  w i r  jedoch in E r f a h r u n g  brachten, ist d i e s m a l  
der Z u sa m m e n s to ß  sehr glimpflich a usg efa l len .  —  D e r  in

. W i e n  u m  7 U h r  3 5  M i n u t e n  abgegangene  C o u r i r z u g  mußte  
in S t . - P ö l t e u  seine W e i t e r f a h r t  einstellen, indem die Geleise 
in  folge eines Z usammenstoßes  u n f o h r b a r  waren .  D ie  Ursache 
w a r  folgende. D e r  von  Linz u m  beiläufig 7 « 7  U h r  kom­
mende P e rsonenzug  fu h r  a u f  dem Geleise in  der S t a t i o n  
S t . - P ö l t e n ,  auf  welchem eben ein Lastzug  verschoben wurde ,  
f u h r  in  denselben u n d  z e r t rüm m er te  einige W a g g o n s ,  wo 
glücklicher Weise feine Menschen w a r e n  u n d  wobei ü b e r h a u p t  
auch n ie m a nd  ernstlich beschädigt sein sol l(?  ?) D e r  Lastzugs- 
conbucteur J o h a n n  M a y e r  befand  sich, a ls  d e r  S t o ß  
erfolgte u n d  die M aschine  den letzten W a g g o n  z e r t rü m m er te ,  
in  dem Hüttchen, welches auf dem letzteren angebrach t  w a r .  
D e r  S t o ß  erfolgte mi t  solcher G e w a l t ,  d a ß  der W a g e n  e in­
gedrückt, a u s  den Schienen  geworfen  u n d  umgestürzt w u rd e .  
M a y e r  e r l i t t  n u r  unerhebliche C on tus ionen  und kroch, z w a r  
sehr erschrocken, aber  m i t  heiler H a u t  a u s  dem z e r t r ü m m e r ­
ten W a g g o n .  D i e  ü b r ig e n  Bediensteten, selbst der Locomo- 
t iv fü h re r ,  Heizer und  Z u g s f ü h r e r  au f  dem Pe rsonenzuge ,  
welche unerschrocken trotz des E rk e nn e u s  der G e fa h r  a u f  ih ren  
P osten  a u s h ie l t en ,  sowie die 3 8  P assag ie re  kamen m i t  dem 
Schrecken d av o n .  —  W e n n  m a n  n im m t,  daß  bei einer „ V e r ­
s c h i e b u n g  d e r  Z ü g e "  ein Zusam m enstoß  s t a t t f i n d e n  
k a n n  u n d  noch m i t  solcher G e w a l t ,  d aß  die gewiß sehr 
massiv g ebauten  W a g g o n s  in  I r ü i n m e ’t  gehen, so kann J e d e r  
erst die G e w a l t  e ines  Z u sa m m e n s to ß e s ,  wobei die ganze 
Fahrgeschwindigke it  beider Z ü ge  in  R echnung kommt m i t  w a h r ­
haftem Schrecken sich Darstellen, und  dabei s a g e n : M u ß  d as  
sein?  W e r  t r ä g t  denn die S c h u ld ?  UebrigenS ist der B a h n ­
hof in S t . - P ö l t e n  sehr net t  gebaut ,  ob aber  praktisch, d ies  
w o l len  w i r  nicht beurtheilen, u n d  lassen diese F r a g e  A n d e ­
ren  zu lösen über .  Jedoch  d a s  ist bestimmt, d aß  oer B a h n h o f  
f ü r  die P a s s a g i e r e  höchst unbeqeum ist, d a  bei dem S tiegen-  
a u f  und S t ieg e n a b g eh cu  Viele sich nicht zu recht finden können,  
w a s  auch nicht W u n d e r  n im m t.  S o l l t e  sich diese B a u a r t  auch 
a u f  die G ele ise legung  miteinbezogen haben, so finden w i r  
diesen Z u sa m m e n s toß  a ls  sehr leicht erklärlich, d a  aus  den 
S t i e g e n  u n d  in  den unterirdischen G ä n g e n  dieses B a h n h o f e s  
öf ters  „ Z u s a m m e n s tö ß e "  s tattf inden. D a ß  dieser Z u s a m m e n ­
stoß nicht gan z  „ O h n e "  w a r ,  bewies, d a ß  m a n  v o n  S t .  
P ö l t e n  nach W i e n  um A r b e i t e r  zur  W egschaf fung  der zer­
t r ü m m e r te »  W a g g o n s  tclegrafiren mußte .

sollte zum Kaffee die S t a m m z e i t u n g  au f  den Tisch l e g e n ? 
W e r  z u r  Z i g a r r e  d a s  F e u e r  reichen? N e in ,  eine Grenze  h a t  
A u tom atenm ach t ,  wenn  er schon Chokolade, Z ig a re t t e n ,  S t r e i c h ­
hölzer , P a r f u m  liefert,  die S p e i se n  im R e s t a u ra n t  lassen w i r  
u n s  doch l ieber vom Kellner servireu.

B e sa g te r  Dankee scheint sich a b e r  nicht so leicht 
b e ru h ig e n  zu wollen, den Gerüchten  zu F o lg e ,  die in seiner 
H e im a ts s ta d t  im U m la u f  find,  t r ä g t  er  sich m i t  dem P l a n e ,  
die E r r ic h tu n g  einer „Hochschule fü r  Kellner und solche, die 
es w erden  wollen" ,  durchzusetzen. I n  dieser Ansta l t  soll jeder 
A u fn a h m e  finden, der sich dein Kellnerberufe w idm en  w i l l .  
E in e r  A u fn a h m e - P r ü f u n g  h a t  er  sich nicht zu un terz iehen,  
doch w ird  er a ng eha l ten  v o r  seinem E in t r i t te  einen R e v e r s  
zu unterschreiben, in welchem er sich verpflichtet , während  der 
g an z en  D a u e r  der  A u s ü b u n g  seines B e r u f e s  stets in s a u ­
berem Frack  zu erscheinen, den G äs ten  im V e r l a u f  der näch­
sten zehn J a h r e  nicht zu viel abverzulangen,  u n d  sich f ü r  die 
verabreichten T r in kg e ld er  auch zu bedanken. D ie  A nsta l t  soll 
drei A bthe ilungen  umfassen. H a t  der B e le h r te  die drei Abthei­
lu ngen  m i t  V o rz u g  absolvir t ,  so w ird  er zum  „ D o k t o r  der 
gesummten G as tw ir th ek u n de"  e rn an n t .  S o  verlockend u n d  
vielverheißend n u n  auch dieser P l a n  klingen m a g ,  w i r  h ab en  
es glücklicherweise nicht nö th ig  m i t  N e id  au f  diese E in r i c h ­
tu n g  einer unbes t im m ten  Z u ku n f t  zu schielen.

W i r  befinden u n s ,  nehmen w i r  an, in  einem bekannten 
S a a l e .  E ine  A n zah l  ju n g e  Leute, die meist kaum ü b er  d a s  
K n a b e n a l te r  h i n a u s  sind, sind versammelt  u n d  lauschen 
andächt ig  den A u s f ü h r u n g e n  eines H e r r n ,  der m i t  E i f e r  bei 
der S a ch e  zu sein scheint. E ben  stellt er a n  einen der  J ü n g ­
linge eine F r a g e :  „ D i e  zehn G e b o t e ? "  Ach h ier  w i rd  w o h l  
R e l ig ion ss tu nd e  gehalten  ? W e i t  gefehlt. W e r  d a  e rw ar te te ,  
d a s  bekannte „ E h r e t  V a t e r  und  M u t t e r "  u . s. w. zu hören,  
befand s iche rn  I r r t h u m .  D i e  K e nn tn iß  d i e s e r  Gebo te  w a r

6 . Jahrgang. 
Eigenberichte.

S t .  M artin , a m  3. F e b r u a r  1891. Am Hengsberg
( R o t t e  D o n au le i th en )  b ra n n te  S a m s t a g ,  den 31. v. M. 
aben ds  7 U h r  der Holzschoppcu des Wirtschaftsbesitzers  
P i b e r  nieder.  Trotzdem d o s  B ran d o b jec t  in  nächster^Nähe 
des  H a u s e s  stand, konnte dieses sowohl a l s  auch d a s  be 
n ochbar te  fürst l. S ta rh e m b crg 's c h e  F o r s t h a u s  gerettet w erd en .  
D i e s  ist hauptsächlich dem Um stande  zu danken, daß  der 
W i n d  eine der R e t tu n g  günstige R ic h tu n g  h a t te .

M a n  verm ute t  boshaf te  L egung  des F e u e r s  und  sind 
auch die E rh e bu n g en  schon im  besten G a ug e .

Gaming, den 6.  F e b r u a r .  D e r ,  D i e n s t a g ,  den 2 7 .  
J ä n n e r  in  H e r r n  H ö l l r i g l ' s  neu  decorier ten  S ä l e n  ab g e h a l ­
tene Gesellschaftsbau gestaltete sich zu e inem, in G a m in g  
schon seit lä n g e re r  Z e i t  v e rm iß ten  gemüthlichen Feste.  C i r c a  
1 3 0  P e rson en  fül l ten  die L o c a l i tä te n  u n d  t ru gen  besonders  
9  H e r r e n  der gesuchtesten T ä n z e r  von S c h e ib b s  durch große  
A u sd a u e r  im T an z e ,  sowie ihre  L iebenswürdigkei t  sehr z u r  
Verschönerung des  Fes tes  bei.  G r o ß e  U eberraschung  gew äh r te  
d a s  Erscheinen sämmtlicher D a m e n  in  herrl ichsten, geschmack­
vollste» Costüme. Q u a d r i l l e n  a r r a n g ie r te n  O b er le h re r  H e r r
I .  C ggenberge r ,  ein b e w ä h r t e r  T anzm eis te r ,  u n d  der im m e r  
fidele, bärens t im m ige ,  weltbekannte  B o rs ta n d  H e r r  J u l i u s  
S n a n z  a u s  Kienberg,  a u f ' s  ausgezeichnetste. M u t t e r  H o ll r ig l 'S  
berühm te  Küche, Keller sowie B e d i e n u n g  w a re n  w ie  
gew ohn t  excellent.

M i t tw och ,  den 2 8 .  J ä n n e r  v e r s a m m e l t e n  sich in Histl- 
rieglS L oka l i tä ten  fa s t  sämmtliche D a m e n  u n d  H e r r e n  a u s  
G a m i n g  und  U m g e bu n g ,  um der ihnen im  L au fe  v o n  3  J a h ­
ren so l iebgewordenen F a m i l i e  M a y e r ,  derzeit k. k. S t e u e r ­
e innehmer in  A m s te t t en  den letzten A bend  zu w idm e n ;  die 
sonst übliche, heitere  S t i m m u n g  der Gesellschaft w o ll te  a b e r  
diesen Abend nicht recht einkehren; ein B e w e i s ,  wie schwer 
Allen  u n t ' s  Herz  w a r .  D e n  2 9 .  geleitete diese hochschätzbarste  
F a m i l i e  eine S c h a r  der getreuesten z u r  B a h n ,  u m  den E n t ­
eilenden ein letztes Lebewohl zuzuwinken,  au f  f reud iges  W i e ­
dersehen hoffend. —  D e r  n eu e rn an n te  k. k. S te u e re in n e h m er ,  
H e r r  A n d r .  Gelich ist be re i t s  hier eingetroffen.

verschiedenes.
— Orientreise der Kaiserin. I h r e  M a je s tä t  die

K a ise r in  von Oesterreich w i rd  im M o n a t e  M ä r z  eine Reise 
in  den O r i e n t  a n t re ten ,  bei dieser Gelegenhei t  Jerusalem 
besuchen und d a n n  einen mehrwöcheutlichen Aufenthalt in 
Korfu  nehmen.

— D ie Freie S ta d t Triest zählt  noch dem neuesten 
S t a u d e  3 0 , 2 6 4  P a r t e i e n  mi t  1 5 4 ,8 2 7  P e rs o n e n ,  gegen 
2 8 , 8 5 7  P a r t e i t n " m i t  1 4 1 , 7 4 0  P e rson e n  im J a h r e  1880.

— Explosion in einem Kohlenbergwerk. I n  
den K o h leng rub en  der F i r m a  Fr ick s  S o k a  and  C o m p a n y  
( M o n t  P t e a f a n t  —  A m e r ik a )  w urden  durch eine Explosion 
6 0  P e rs o n e n  g e l o b t e t ; 7 0  P e rs o n e n  werden verm iß t .

— Eröffnung einer neuen B ahn. D ie  B a h n l in i e  
M o r i - A r c o - R i v a  ( T i r o l )  w u rd e  vo r ige  Woche dem rege l­
m ä ß ig e n  B e tr ie be  übergeben ,  dieselbe r a n g i r t  u n te r  die 
K ategor ie  der Lokalbahnen.

— Juw elier Kronstein — verhaftet. D ie  
Nachricht von der V e r h a f tu n g  des  flüchtig gew o rden en  
S chatzmeis ters  der k. k. p r iv .  V e rk eh rsb ank  und J u w e l i e r s  
in W ien  Kronstein,  a n s  S chicago  hat  berechtige« Aufsehen 
erregt.  Lange Zei t  ga l t  K rons te in  f ü r  verschollen u n d  hat te  
m a n  wenig Aussicht denselben je wieder a u f  europäischem 
B o d en  zu sehen.

o ffenbar a l s  schon längst v o rh a n d e n  vorausgesetzt. „ E h r e  
D e in e»  B r o d h e r r n " .  „ D u  sollst jeden G a s t  a l s  E r h a l t e r  des  
Geschäf ts  betrachten, und ih m  d e m g e m ä ß  jeden W unsch von 
den A ugen  abzulesen t r ac h te n " .  Und so ging es fo r i  in p e in ­
lichster Gewissenhaftigkei t  b i s  1 0 .  E s  sind d i e  z e h n  
G e b o t e  d e s  K e l l n e r s ,  die er nicht n u r  kennen, sondern 
auch h a l te n  m uß .  D i e  A nw esend en  sind fast a u s n a h m l o s  
recht in telligente Gesichter, die verständig dreinblicken.  I m  
Frack,  m i t  w eißer  C r a v a t te ,  im französischen, kurzen J a g  net,  
im  Gehrock, b u n t  durche inande r  sitzend im p o n i r e n  sie gleich 
im  ersten Augenblick durch den E rn s t ,  der sonst in  dieser 
A l te rs tu fe  selten gesunde« w i rd .  W ä h r e n d  h ier  theoretisch 
geübt w ird ,  ist eine andere  A b th e i lu n g  m i t  der  L ö sung  einer 
praktischen A u sg a b e  b e s c h ä f t ig t : — E s  ist eine T a f e l  fü r  
2 0  P e rs o n e n  zu decken, d a s  M e n u  ist genau  bestimmt. M i t  
ge rad e zu  b e w u u d e r n s w e r th e r  Behendigkeit  z a u b e rn  n u n  sechs 
solcher Knirpse  in  wenig M i n u t e n  gänzlich geräuschlos 
„Tischlein  deck dich" hervor ,  d a s  so appetitlich auss ieht ,  d a ß  
m a n  sich versucht fü h l t  a n  demselben Platz  zu nehmen. Zwar 
konnte m a n  da lange  sitzen —  „zu  essen giebt e s  nischl". 
K a u m  d aß  d a s  W e rk  vollendet,  w i rd  die T a f e l  v o n  den 
Uebr igen  m i t  kritischem Blicke gemustert .  Da m u ß  jeder 
T e l le r  a n  seinem bes t immten  P latze stehen, jedes B rödchen  
feilt e bestimmte Lage haben  und  jedes Fä ltchcn  in  der  S e r ­
v ie tte  kunstgerecht gelegt sein. D e r  Kellner soll abe r  «ich 
n u r  geschickt se rv i rcn  können, er soll auch W e l t m a n n  vom 
Sche i te l  b i s  zu r  S o h l e  sein, u n d  so werden d en n  die B u r ­
schen nach allen R e g e ln  der Kunst in  die M y s te r i e n  der An- 
standslehre  e ingeführ t .  W e r  es nicht g la u b t ,  der kann gele­
gentlich der Kochkuustausstellung einem G e sa m m t dcbut der Inn- 
g e n s  be iw o hn e n .  E r  w i r d  d o r t  zw ar  nicht „ p a te n l i r t e  Dok to ren  
d er  G as tw ir th ek u u de"  sehen, w o h l  a b e r  „ p a t e n t c K e l ln e r " . —



%r. 6. „Bote von der M b s ." 6. Jah rg an g .
— E in Anarchist in der Armee. Au« M ontpell ier  

Frankreich wird gemeldet: D a s  Krigsgericht vcrurtheilte cineu 
S o lda ten  von 17. Regimcnte zu einem J a h r e  schweren 
Kerker, weil er versucht hatte feine Kaserne in Aniane in die j 
Luft zu sprengen, da er kein S o ld a t  sein wolle, sondern 
Anarchist fei, die P reuß en  nicht hasse, weil sie auch Menschen 
seien.

— Der neue Anti-AntisemetismuSverein  
B erlin  t r i t t  mit einem Aufruf in die Oeffcntlichkeit, der 
von 5 0 0  angesehenen Christen verschiedener Lebensstellungen 
und  P a r te ie n  unterzeichnet ist.

—  D a s  Kochin und feine W irkung. Professor 
Dräsche, welcher über Auftrag  der österreichischen Regierung 
in B e r l in  weilte, um sich über die W irkung des Kochins an 
Lungentuberkulosen zu instruiren, demonstrirte jüngst in der 
Gesellschaft der Aerzte einen (seltenen F a l l  von Tuberkulose 
an  Zunge und Lungen welcher mit Kochin behandelt wurde.  
W ä h re n d  die örtliche Reaktion an der leidenden Stelle  der 
Zunge nach jeder Einspritzung der Lymphe sich äußerte, 
t r a t  die allgemeine Reaktion, das  Fieber nicht regelmäßig 
auf. Eine Heilwirkung wurde nicht constatirt;  vielmehr 
konstalirte Professor Dräsche, daß während der Behandlung 
die ursprüngliche Geschwürsfläche sich erweiterte und noch 
weitere Knötchen an der Zungenoberfläche zum Durchbruche 
kamen. O b  dies dem Kochin zuzuschreiben ist, kann nicht strikte 
behauptet werden, aber die Annahme liegt nahe. D e r  Prozeß 
in der Lunge wies keine nachweisbare Veränderung auf. Bei 
beginnender Lungenphthise habe Professor Dräsche, wie er 
betont,  Besserungen verzeichnen können, letztere seien aber  auch 
„ohne Kochin" zu erzielen. Bei fortgeschrittener Lungentuber­
kulose habe d as  Kochin nicht n u r  keine Besserung verzeichnen 
können, im Gegentheile  der örtliche Krankhcitsprozeß wurde 
noch verschlechtert. J ed e n fa l l s  w ird  es noch lange dauern,  
bis m an über d as  Kochin ein endgiltiges Urtheil  werde 
abgeben können.

—  E ine interessante W ette. Eine Wette wurde 
jüngst in Norfolk ousgeiragen. E in  Amerikaner behauptete, 
selbst der stärkste M a n n  sei nicht im S ta n d e  eine Gallone 
W asser  „tropfenweise" in der hohlen H and  aufzufangen. 
S o f o r t  fand sich jemand, der die sonderbare Wette annahm. 
5 0 0  D o l la r s  w a r  die Wettsumme. Nachdem 5 0 0  Tropfen  
Wasser a u s  3 F u ß  Höhe auf  die innere Fläche der Hand 
gefallen waren, schrie der M a n n ,  welcher die Wette angenommen 
hatte laut auf. J e d e r  weitere Tropfen erregte in ihm d as  
Gefühl, a ls  wie wenn ein heftiger Stockhieb auf die H and  
niedersausen würde. D ie  H a u t  selbst zeigte eine Blase in der 
Größe  eines D o l la rs .

—  E ine wunderbare Tinte erfand ein Buch- 
Händler der französischen Hauptstadt .  Se lbe  verbleicht nach 
8  Tagen vollständig auf  dem P ap iere .  Diese T in te  ist 
daher wankclmüthigen Liebhabern und intriguanten  Poli tikern  
auf d a s  W ärm ste  zu empfehlen.

—  V on der Ja g d . S o  sehr der W a id m a n n  eine 
„N eue"  (frischen Schnee) liebt, so.schwer wird er durch die 
gegenwärtige Witterung getroffen. F ü r  den J ä g e r s m a n n  und 
die J a g d  ist eine schlimme Zeit  hereingebrochen, die ver­
derbliche F o lgen  haben wird. D ie  streng anhaltende Kälte 
und insonderheit der tiefe Schnee setzten dem Wilde so ge- 
wältig zu, d aß  m an  jetzt schon eine Masse eingegangenen 
W ildes  findet;  noch mehr liegt im Schnee begraben, so daß 
man auf d a s  Schlimmste gefaßt ist. W a s  nun  noch durch­
kommt, wird  im Frü h jah re  unterl iegen; das  so sehr herunter 
gekommene Wild ,  besonders das  Rehwild, wird  die Ver- 
haarungsper iode  und den Uebergang zur F rü h jah rsäsun g  
großen T h e i ls  nicht überstehen können. W a s  Schwäche und 
Erkrankung noch übrig lassen, w ird  dem R tubzeuge  zur 
Beute. B e i  dem tiefen Schnee uno dem fortwährenden Schneien 
kann auch da« Fü t te rn  n u r  wenig helfen, da schnell Alles 
wieder unter der weißen Decke begraben ist. Jetzt schon scheut 
das  W i ld  —  Rehe. Hasen und R ebhühner —  nicht mehr, 
von Hunger gequält,  an die Heimstätten der Menschen he­
ranzugehen, um da  und dort e twas  zu finden. Viele erreicht 
dabei ein unwaidmännischer Tod.

— Windthorst a ls  -  chinesischer Götze. Dem 
in B rem en  erscheinenden kirchlichen B la t t  „ D e r  Evangelist" 
sandte Prediger L ü run g  folgende M it the ilung:  „ M e in  S o h n  
Em il  schreibt in einem seiner letzten Briese a u s  Am oy in 
China:  Gestern besuchten D r .  West und ich die chinesische 
S t a d t  auf  der gegenüberliegenden In se l .  Auf unseren W a n ­
derungen in den Todtenbergen erblickte» w ir  eine kleine 
Felseninsei, den sieben Genien geweiht. I c h  t r a t  nähe r  und 
sah daselbst unter einer großen Anzahl kleiner Götzen . . . 
nun ,  w a s  g laubt I h r  w o h l ? . . . eine alte zerbrochene 
S t a tu e  aus  G y p s ,  in welcher ich sofort D r .  Windihorst,  das  
Haupt  der Zen trum spar te i  im Reichstage, erkannte. Diese 
F igu r  im Frack, die rechte H and  u n te r  den Rock a u f  der 
Brust untergeschoben, beider F ü ße  verlustig, an die Rückwand 
des Altars  gelehnt, mitten un te r  den buddha-art igen S t a t u ­
etten in ihrer sitzenden Würde.  W ie  diese S ta tuet te  hieher- 
gekomme» ist, fa im ich freilich nicht säge», aber  es ist m ög­
lich, daß ein E u ropäer  sie als  zerbrochen weggeworfen und 
«in allzu abergläubiger Chinese das  vermeintliche Götzenbild 
an diesem O rte  un'ergebracht hat ."

m a n  gre if t  über unsere P l a n e t e n  berei ts h i n a u s  und zwingt 
den M o n d ,  den treuen B e g le i te r  der E rd e ,  der b isher  zu 
nicht viel anderem  g u t  w a r ,  a l s  m i t  feinem milden  Scheine 
die elegische S t i m m u n g  der verliebten E rd e nb e w o hn e r  zu er­
höhen u n s  höchst rea le ,  nach M a r k  u n d  D o l l a r  zu berech­
nende Knechtsdienste zu erweisen. E s  geschieht ihm abe r  eigent­
lich gan z  recht, w a s  hat  er sich u m  unsere irdischen A nge­
legenheiten zu kümmern  und durch seine A n zieh u n gsk ra f t  die 
Ebbe  und F l u t h  unserer M e e re  zu verursachen.  D a m i t  packen 
ih n  die klugen Menschen  u n d  natürlich wieder a llen v o ra n  
die schlauen U a n k e e s ;  schon seit vielen J a h r e n  w i rd  im m er  
v o n  Z e i t  zu Z e i t  d a r a u f  hingewiesen, wel'ch eine »»geheure  
K r a f t  durch d a s  täg lich  2  malige  S t e ig e n  u n d  S in k e n  des 
M e e re s  gewonnen  w erden  konnte, aber es blieb dies  stets 
eine S t i m m e  des P r e d i g e r s  in  d er  W üs te  und  über  akade­
mische E r ö r te ru n g e n  kam m a n  nicht h in aus .

E in  A m erikan er  H .  B .  R a nk in  hat  n u n m e h r  einen 
E bbe -  und  F l u t H - M o t o r  hergestellt,  der von verblüffender 
Ein fachhe i t  ist und fü r  dessen B e r w e r t h u n g  in g ro ß em  M a ß ­
stab sich kürzlich eine Aktiengesellschaft gebildet h a t ,  welche 
die S t a d t  B o s t o n  nicht b lo s  m i t  elektrischem Licht, sondern 
auch m i t  mechanischer T r i e b k ra f t  im  größten  U m fan g e  uud  
z w a r  u m  7 5 %  bil l iger a l s  dies b is  jetzt möglich ist. v e r ­
sorgen will.

Ueber  d a s  P r in z ip ,  nach welchem dieser M o t o r  einge­
richtet ist, e rhal ten  w i r  von dem B u r e a u  fü r  P a te n t a n g e l e g e n ­
heiten G .  B r a n d t , * *  B e r l in ,  I .  SB. Kochstraße 4  folgende 
n äh e re  M i t th e i lu n g e n .

R a n k i n ' s  M o t o r  besteht a u s  einem großen  F lo ß ,  welches 
durch T a u e  veranker t  ist, die u m  T ro m m e ln  gewunden sind, 
die a n  beiden S e i t e n  des  F lo ß e s  vorstehen. D i e  oberen u n d  
u n te ren  E n d e n  der T a u e  sind festgemacht und  von gleicher 
Län g e .  D a s  F l o ß  w i rd  n u nm e h r  circa 4  F u ß  u n te r  d a s  
W a sse r  versenkt, d. H. m i t  etwa 2  F u ß  g rö ß e rem  T ie fg a n g  
a l s  ohne V e ra nk e ru n g .  B e i  jeder V e rä n d e ru u g  des  Wasser- 
ii iveau 's ,  sow oh l  beim S te ig e n  a l s  F a l le n  des W a s se rs  
w i rd  eine langsam e  D r e h u n g  der  T ro m m e ln  bewirkt,  deren 
T r i e b k ra f t  dem F lächenraum  d es  F l o ß e s  entspricht und  die 
durch entsprechende Räderübersetzung  zu dem B e tr ie b  der 
D y n a m o -  sowie a l le r  anderen Maschinen  benutzt w erden  
kann.

D a  die elektrische E n e rg ie  a u f  g roße E n tfe rnu n g en  
ü b e r t ra g en  werden kann, so steht dem Ebbe- u n d  FlutH- 
M o t o r  eine große  Z ukunf t  bevor.

* *  D i e s e s  B u r e a u  e r l h e i l t  u n s e r e n  v e re h r l icheu  A b o n n e n t e n  A u s  
f ü n f t e  i n  P a t e n t a n g e l e g e n h e i t e n  o h n e  Reche rchen g r a t i s .

Technisches.
Ebbe- nnd Fluth M otor. I n  unserem 

rastlosen und beweglichen Z e i ta l t e r  ist m a n  nicht m e h r  zu- 
sneden ,  die u n s  auf unserer M u t t e r  E rd e  zur  V e r f ü g u n g  
stehenden N a tu rk ra f te ,  wie Luft, W ä r m e ,  Elek tr ic i tä t ,  M a g ­
n e t i s m u s ,  u. f. w.. zu beherrschen und  u n s  nu tzbar  zu machen;

I i e  Verhandlungen n b erd ieyb b sth al-  
dahn in der letzten Landtags-Session.

M a c h  d e m  s t e n o g ra p h i sc h e m  S i t z u n g s b e r i c h t e . )

I n  der am 1 3 .  J ä n n e r  d. I .  abgeha l tenen  S i t z u n g  
des n .  ö. L an d ta g es  referierte  der Abgeordnete  F r e i h e r r  v. 
K i e l m a n  n s e g g  n a m e n s  des Bauausschusses  über den 
Berich t  des  n.  ö. Landesausschusses,  betreffend die P e t i ­
tionen u m  B ew il l ig u n g  v o n  S u b v e n t i o n e n  zum  B a u e  
v o n  L o c a l b a h n e n  und  stellte fo lgende A n t r ä g e :

D e r  hohe L an d tag  wolle beschl ieße»:
1. D e r  Bericht des niederösterreichiichen L a n d e s a u s ­

schusses über die P e t i t io n en  u m  S u b v e n t io n  zu B a h u d a u t e n ,  
und über die G e w ä h r u n g  von  S u b v e n t io n e n  zu B a h n b a u t e n  
ü b e r h a u p t  w i rd  zur  K e n n tn i s  genommen.

2.  D e r  P e t i t io n  der G em ein den  und  I n d u s t r i e l l e n  des 
P ie lach tha les  u m  S u b v e n t io n i r u n g  einer zu erbauende»  D a m p f-  
t r a m b a h n  durch d as  P ie la c h th a l  w i rd  keine F o lg e  gegeben.

3 .  D ie  hohe k. k. R e g ie ru ng  w i rd  u n te r  H in w e is  aus  
den Beschluß des hohen A bgeorbnetenhauses  vom 2 2 .  M a i  
1 8 8 2 ,  m i t te ls  welchem die P e t i t io n  der A b b s th a lg e m e in d e n  
u m  A u s b a u  der S t a a t s b a h u  P ö c h la rn -K ie n b e rg  durch d a s  
U b b s t h a l  der hohen k. k. R e g ie ru n g  z u r  eingehendsten 
W ü r d i g u n g  empfohlen w urde ,  fe rne r  u n t e r  H inw e isu ng  auf  
den gleichlautenden Beschluss  des hohen niederösterreichischen 
L a n d ta g e s  v o m  2 0 .  O k to b e r  1 8 8 2 ,  sowie a u f  die m i t  dem 
Beschlusse des hohen niederösterreichischen L an d ta g es  vom  
13.  J ä n n e r  1 8 8 6  erklärte  Bereitwill igkeit des L a n d e s  
Niederösterreich zum  B a u e  dieser B a h n  einen B e i t r a g  von  
1 6 0 . 0 0 0  fl. zu leisten —  nochmals  dringendst a u fg e fo rd e r t ,  
endlich e in m a l  den gerechtfertigten Wünschen  des Landes  
Niederösterreich betreffs  des A u s b a u e s  der S ta a k s b a h n  
P ö c h l a r n - G a m in g  durch d a s  D b b s th a l  nach W a id h o fe n  an  
der  9)1)66, oder umgekehrt,  R echnung zu trage» .

F ü r  den F a l l  a l s  der B a u  dieser B a h n  sei tens des 
S t a a t e s  u n d  der In te res sen ten  gesichert sein sollte, ist d a s  
L a n d  Nieder-Oesterreich bereit,  diesem Zwecke in  m i t  dem 
Landesausschusse zu v ere inba renden  J a h r e s r a t e n  einen B e i t r a g  
v o n  2 5 0 . 0 0 0  fl. zuzuwenden.

4 . D ie  wegen des B a u e s  der  P b b s t h a l b a h n  v o n  den 
G em ein den  Lunz,  G a m i n g  u n d  S che ibbs ,  sowie v o n  der 
Gemeinde  Amstetten eingebrachten P e t i t io n e n  finden hiedurch 
ih r e  E r led igu n g .

I n  der h ie rü b er  eröffneten D e b a t t e  sprach zuerst A bg .  
R .  v.  L i n d h e i m ,  welcher zunächst die B ed e u tu n g  der 
L oca lbahnen  ü b e rh a u p t  erörter te .  A u f  die U b b s t h a l b a h n  
übergehend ,  sprach der R e d n e r  f o l g e n d e s :

" I c h  habe a n  der S te l l e ,  wo H e r r  B a r o n  K i e l -  
m a n s e g g  steht, v o r  acht J a h r e n  ges tanden, a l s  v o n  der 
U b b s t h a lb a h n  d a s  erstemal die R ede  w a r ,  u n d  ich habe sie 
m i t  w a rm e n  W o r t e n  vertrete».  I c h  ver tre te  sie auch heute 
noch, nicht n u r  weil  die H a n d e ls -  und  G e w erb ek am m er  i n ­
zwischen mi t  einer umfassenden P e t i t i o n  herv org e t re ten  ist,

sondern weil  ich diese G egend  v o n  J u g e n d  a u s  kenne, weil 
ch jede S t a d t ,  jeden O r t  u n d  jedes D o r f  persönlich kenne, 
weil  ich unendlich oft die Gegend  d urchfah ren  u n d  durch­
g a n g e n  habe und  weil  ich nicht n u r  die herrlichen G e b i r g s ­
züge, S t r ö m e  u n d  O r tsch a f te n  kenne, sondern weil ich auch 
weiß, eine w ie  a rbei tssame und fleißige B e vö lke ru n g  d a ­
selbst durch die g ro ß en  B a h n e n ,  durch welche sie a b g e t r e n n t  
worden,  in  eine außero rdent l ich  bedenkliche Lage gekommen 
ist, weil ich wünsche, daß  nach dem A n t r a g e ,  der  hier v o r ­
liegt, der S t a a t  sich in der ernstesten Weise fü r  den A u s b a u  
dieser E ise nb a hn  interessire u n d  weil ich diese Ansicht wirklich 
zum Fenste r  h in a u s  sprechen möchte. E s  h a n d e l t  sich hier 
nicht u m  die 2 5 0 . 0 0 0  fl., welche d a s  Land beisteuern soll, 
es h an d e l t  sich in erster Linie d a r u m ,  die S t a a t s v e r w a l t u n g  
f ü r  diesen E isenb ahn b au  zu intercssiren.

A l s  seinerzeit die jetzigen niedcrösterreichischen. S t a a t « -  
bahnen g e b a u t  worden sind, lag  es  selbstverständlich in  dem 
P r o g r a m m ,  die S t a t i o n  Kienberg  m i t  einer S t a t i o n  der  
Ru d o lssb ah n ,  f ü r  welche jetzt die S t a t i o n  W a i d h o f e n  a n s -  
ersehen ist, ;zu verbinden,  u n d  n u r  die t r a u r ig e  Lage, in  
welcher sich die niederösterreichischen S t a a t s b a h n e n ,  die seiner­
zeit eine P r ivatgesel lschaft  w a re n ,  ge langt sind, h a t  es  mit  
sich gebracht, d a ß  dieses P r o g r a m m ,  welches d a s  selbs tän­
dige und,-selbstverständliche w a r ,  an  dessen A u s f ü h r u n g  jeder 
Mensch denken mußte ,  der ü b e r h a u p t  die L.nie P ö c h la rn -  
K ienberg gebaut  hat ,  nicht a u s g e f ü h r t  w u rd e .  Ic h  g l a u b e  
d ah e r ,  d a ß  in  erster R ic h tu n g  hier eine gewisse Verpfl ichtung 
seitens der  S t a a t s v e r w a l t u n g  vorliegt .  D i e  Lage  der I n ­
dustrie in  jenen Landestheilen  ist eine ganz  außero rdent l ich  
t r a u r ig e ,  und  ich werde spä te r  n ä h e r  d a r a u f  zu sprechen 
kommen.

I c h  will einstweilen n u r ,  w e i l  in  dem Berichte  dav o n  
die R ede  ist, bemerken, d a ß  die L ag e  der L andw ir thscha f t ,  
welche, wie ü b e rha u p t  in den A lpe n lä nd e rn ,  m i t  der I n d u s t r i e  
in  einer inn igen  V e rb in d u ng  steht, eine höchst t r au r ig e re  ist. 
I c h  habe schon im V o r j a h r  d a r ü b e r  gesprochen, u n d  es  sind 
auch in  dem Berichte  einige D e t a i l s  angegeben, wonach 7 0 0 0  
J o c h  in  den letzten J a h r e n  durch Exekutionen in  a nd e re  H ä n d e  
übergiengen.

I c h  habe schon im letzten J a h r e  die B e m erk un g  ge­
macht ,  d a ß ,  w enn  i» den A lpe n lä nd e rn  B a u e rn w i r th s c h a f t e n  
in Execution gezogen werden, d ies  e t w a s  ganz  and e res  b e ­
deutet  a l s  a u f  dem flachen Lande. I m  flachen Lande  wechsel t 
n u r  die B a u e r n w ' r th i c h a f t  den Besitzer ; die F a m i l i e  g e h t  
zugrunde,  die W i r t s c h a f t  nicht. A n d e r s  in  den A lp e n -  
län d ern .  Nam en t l ich  infolge der HauSclaffensteuer geschieht es  
sehr häufig —  und ich habe d a f ü r  Beweise —  d a ß  beim 
Uebergange  einer solchen B a u e rn w ir th s c h a s t  in  ande re  H ä n d e  
die W  i r  t  s ch a  f t s e l b s t  zugrunde  geht.  D e r  B o d en ,  der 
hoch au f  dem B e rg e  gelegen ist und  der n u r  m i t  der g rö ß te n  
Mühseligkeit von dem B a u e r  und seiner F a m i l i e  bebaut  werden  
konnte, w i rd  von dem neuen Besitzer häufig  in W icse n lan d  
oder jungen  W a l d  v erw an d e l t  u n d  w a s  daS fü r  die W e h r ­
fähigkeit u n d  die S te u e rv e rh ä l tn i s se  zu  bedeuten hat ,  m a g  
sich jeder selbst bean tworten .  D a s  ist ein t r a u r ig e s  Zeichen, 
und d a r u m  sind alle politischen P a r t e i e n  d a r ü b e r  einig, daß  
d a s  nicht so fo r t  gehen kann, und  d a ß  der S t a a t  die V e r ­
pflichtung habe,  in dieser R ic h tu n g  A bh ilfe  zu schaffen.

W a s  die I n d u s t r i e  in  dem I d b s t h a l e  anbetr iff t ,  so 
kann m a n  nachweisen —  u n d  es w i rd  vielleicht von  den 
V e r t r e te rn  dieser Gegend  ntchgewiesen werden —  daß  eine 
große  A n z a h l  von Eisenwerken, welche zwischen der R u d o l f s ­
b a h n  und  der S t a t i o n  Kienberg sich befanden,  vo l ls tändig  
eingegangen ist, w ährend  gerade d a s  Be isp ie l  der n ied er­
österreichischen S ta a t s e i s e n b a h n e u  I h n e n  beweist, daß  durch 
E ise n b a h n e n  fast z ug run d e  gegangene I n d u s t r i e n  w ied er  
aufb lühen  e d e rd u rc h  andere  ersetzt werden.  W e n n  S i e  z . B .  
die Linie  S t .  P o l ten -L e o b e rs d o r f  oder diejenige, die v o n  
S che ib in l lh l  über  Lilienfeld füh r t ,  ansehen, so w erden  S i e  
finden, d aß  eine g roße  A n z a h l  In d u s t r i e n ,  die nicht m e h r  
bestehen konnten, durch andere, sehr lebensfäh ige  erictzt mordet 
sind. B e i  d er  S t a t i o n  Neudruck, nahe von  S c h e ib b s ,  roa 
einst ein b lühendes  Eisenwerk, d a s  sog e na n n te  H o r s t w e r l . 
dasse lbe  ist eingegangen und  es entstand daselbst eine große, 
P a p i e r f a b r ik  —  und  zw ar  n u r  weil  die E i s e n b a h n  durch 
diese G egend  geführ t  w urde  —  die jetzt nahezu  den gesammten  
B e d a r f  a n  gemeinsamen N o te n  deckt.

S i c  finden in  der  S t a t i o n  S c h e ib m ü h l  und  in  der 
S t a t i o n  Lilienfeld eine stattliche Cement- und Kalkindustrie ,  
die lediglich n u r  deshalb  entstanden, weil die »iederöster-  
reichischen S t a a t s b a h n c n  g ebaut  w u rd e n .

S o lc h e  Beispiele g ib t  es a uße ro rdent l ich  viele. M a n  
kann also wirklich sagen,  es  ist kein P h a n t o m ,  sondern  m a n  
m u ß  sagen, wenn  in  dieser R ich tu n g  die E ise nb a hn l in ie  ge­
b a u t  w ird ,  so w i rd  sich auch die I n d u s t r i e  u n d  L a n d w i r t ­
schaft heban,  u n d  es scheint m i r ,  d aß  der  S t a a t  in dieser 
Beziehung  eine außerordent l iche  V erpfl ichtung h a t .  I c h  g la u b e  
auch, daß  es  d u rc h a u s  nicht schwierig sein w i rd ,  wenn  der 
S t a a t  sich dazu entschließt,  denn  es h andel t  sich n u r  u m  ein 
K a p i t a l  v o n  3  M i l l io n e n ,  welches gan z  gu t  in 6  J a h r e n  
vielleicht im  B e t r a g  v o n  je 5 0 0 . 0 0 0  fl. i n s  B u d g e t  e inge ­
stellt w erden  könnte. I c h  w ü rd e  sehr wünschen, daß  —  und 
w ie  gesagt, es han d e l t  sich m i r  dabei nicht u m  die 2 5 0 . 0 0 0  
fl., sondern u m  einen Beschluß —  d a s  hohe H a n s  h e u t e  
d u r c h  e i n s t i m m i g e n  B e s c h l u ß  d e r  R e g i e r u n g  
n a h e l e g e n  w ü r d e ,  d a ß e s s i c h d a  u m  e i n  33 e= 
d ü r fn i s  allerersten R a n g e s  han d e l t .

E s  betrifft eine B a h n ,  die vielleicht noch no thwendiger  
ist, abe r  jedenfal ls  a n  Gegenden  vo rü be r fü hr t ,  die viel mehr 
fü r  die industrielle P r o d u c t io n  B e d e u tu n g  haben ,  a l s  die 
Fortse tzung der Linie  v o n  S c h ram b a ch  über  S t .  E gyd  a n  
die steirische G renze ,  obgleich ich vom Herzen  mich gefreut
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habe, daß diese Eisenbahn, die auch durch sehr arme Gegenden 
füh r t ,  gebaut wird.

I c h  bin d am a ls ,  a ls  vor  drei ober vier J a h r e »  der 
steirische Landesausschuß an  dieses Hohe H a u s  h eran tra t  und 
n u r  um eine moralische Unterstützung fü r  diesen B ahnbau  
bat, in der M in o r i t ä t  geblieben, weil ich das  hohe H a u s  
ersucht hatte, diesem Ansuchen stattzugeben. D e r  steirische 
Landtag ist energisch gewesen; derselbe ist immerfort  auf die 
F ra g e  zurückgekommen und die Eisenbahn Schram bach  ist 
auch gebaut  worden. Ich  verwahre mich aber dagegen, als 
ob ich mich nicht etwa freuen würde, daß auch diese B a h n  
gebaut wurde, obgleich sie mehr den steirische» a ls  den nie­
derösterreichischen Interessen  dient, aber sie ist durch die 
Energie des steirischen Landtages zustande gekommen. Und 
ich glaube auch, auch gegenüber der Dbbs tha lbahn  sollte 
dieses hohe H a u s  beweisen, daß  es sich der  Regierung 
gegenüber —  der An trag  ist. glaube ich, von einem verdienst­
vollen Abgeordneten, der sonst kein besonderer Freund des 
Localbahnwesens ist, nämlich von dem H errn  Abgeordneten 
S c h ö f f e l  gestellt worden —  und das  hohe H a u s  sollte 
womöglich einstimmig d as  Ersuchen an die Regierung richten, 
daß sie sich dieser Eisenbahn ganz besonders annimmt. D azu  
ist umsomehr die Veranlassung weil, wie im V orjahre  der 
H e r r  Abgeordnete M a t z t  n a  » e r  angeführt hat ,  seinerzeit 
durch Uebernahme des S t raß e n b u d g e t s  von Se i te  des Landes 
Niederösterreich dem S t a a t e  ein Geschenk von 2 5 0 .0 0 0  Gulden 
gemacht wurde, mithin der S t a a t  auch die Verpflichtung 
hat,  dies wieder an das  Land abzutragen.

I c h  empfehle I h n e n ,  meine Herren, diese Angelegen­
heit und die Anträge des Banausschusses namentlich in 
Hinblick auf  die nolhleidende Gegend des j M b s t h a l e s  und 
hoffe, daß, wenn w ir  uns  im nächsten J a h r e  hier wieder­
sehen, auch seitens der S ta a t s r e g ie ru n g  eine das  Land be­
friedigende Aeußerung vorliegen wird.  (Beifal l .)

8aubm arfd)all:  D a s  W o r t  hat nun der H e r r  Ab­
geordnete I  a x.

Abgeordneter J a x :  Hoher Landtag!  I c h  habe mich 
zum W o r te  gemeldet, um die F r a g e  der Z b b s th a lb a h n  zu 
besprechen, und ich danke vor allem dem H errn  Berichter- 
statter und dem H errn  Vorredner für  die instrnctiven A u s ­
führungen in die,er Angelegenheit. D ie  F r a g e  der I b b s -  
thalbuh» ist in diesem hohen Hause kein neuer B erhand- 
lungsgegenstand. E s  wurden schon im J a h r e  1882, dann 
im J a h r e  1 884  durch den Herrn  Abgeordneten S c h ö f f e l  
a ls  Referenten und in den J a h r e n  1886  und 1889  dieser 
Gegenstand berührt,  und es sind in früheren L and tagsve r­
handlungen die entsprechenden D a te n  über die Noihlagc des 
D bbs tha le s  vorgebracht worden. Ich  erlaube mir  diesbe­
züglich n u r  zu ciliren, daß schon im J a h r e  1886  constatirt 
w u rde ,  daß in dem oberen Dbbsthale von Höllenstein auf­
w är ts  13 große Hammerwerke, dann eine Anzahl Sensen« 
und Sichelwerke bestanden haben, die heute nicht mehr be­
stehen, ferner hat bort ein großes Puddcl-  und W alzwerk  
bestanden, das heute auch nicht mehr vorhanden ist. M i r  
sind vor  einigen Wochen Date»  über  die N o thlage  in, oberen 
I b b s t h a l e  zugekommen, und es wird m ir  unter  anderem 
Folgendes mitgetheilt.

E s  wurde ein B eam tenw ohnhaus  in der Tchneib, be­
stehend a u s  6  Zim m ern,  Küche rc. um den P r e i s  von 2 0  
st., sage zwanzig Gulden verkauft (Hört  rechts), ferner ein 
Knappenhaus bei einem B ergbau ,  bestehend aus  8  Z im m ern  
Küchen, rc. um 1 00  f l ,  die Kohlenmagazine mitinbegriffen. 
(Abgeordneter Schneider:  W e r  ha t  es gekauf t?> E s  ist zum 
Niederreißen bestimmt gewesen, weil der Besitzer die H a u s ­
zinssteuer nicht mehr erschwingen und d a s  H a u s  "nicht 
verwerten konnte.

I n  der M osau  wurde ein Knappenhans,  einen Stock 
hoch, bestehend a u s  zwei großen Schlassälen, 4  Zimmern, 
Küchen, 3  Kohlenmagazinen und Schupfen  nebst einer Schmiede 
um  sage zusammen 3 0  fl. verkauft:  in Lunz wurde alles 
zusammen um 10 fl. verkauft, das  gesummte Werkzeug von 
allen drei Bergbaucu  aber um einige Gulden.

E s  ist in einer Eingabe, die ich mir  e r laub t  habe, 
den Herren  im Drucke zu übermitteln und welche ich am 5. 
M ä r z  1 89 0  a n  die hohe S ta t tha l te re i  gerichtet habe, con­
statirt,  daß vor  4  J a h r e n ,  wie ich glaube, 52  B a ue rn hä u se r  
mit  einem Flächenmaße von über 7 0 0 0  Joch  a ls  solche zu 
existiren aufgehört haben.

S e i t  dieser Zei t  sind in jedem J a h r e  einige B a u e r n ­
häuser verkauft und zum größte» Theile  zu Jag d re v ie re n  
verwendet worden. E s  liegt m ir  hier vor, daß  vor vier 
Wochen auch so ein B a u e r n g u t  im Flächenausmaße von 
2 3 0  Joch an einen anderen Besitzer durch Verkauf überge­
gangen ist und a ls  B a u e rn g u t  zu existiren aufgehört  hat. 
E s  haben, also in den letzten J a h r e n  über 1 0 .0 0 0  Joch  
B a ue rn gü te r  als  solche zu existiren aufgehört.

I c h  glaube, damit ist die Nothlage des oberen Dbbs-  
thales, insbesondere des Bauernstandes  hinreichend docu- 
mentir t  und nachgewiesen.

Die E rb a u u n g  dieser D b bs tha lb a hn  h a t  in erster 
Reihenden Zweck, r. m B auernstände ,  der dort  noch existirt, 
sein Leben zu e>halten.

W i r d  die B a h n  N i c h t  in der kürzesten Ze i t  gebaut, 
so können S i e  ganz sicher sei», daß in der ganzen langen 
Strecke fein einziger B a u e r  mehr existiren wird.  I c h  bin 
erst in zweiter Reihe berufen, für  die B a h n  einzutreten, denn 
mein Wahlbezirk, speciell meine S t a d t ,  von der ich das M a n ­
dat  Hube, besitzt schon eine B a h n ,  und zw ar  liegt die S t a d t  
an der internationalen Linie, die nach R o m  und P a r i s  führt. 
F ü r  meine S t a d t  hat  die B a h n  n u r  das  Interesse, daß  
derselben d as  H in te r land  erhalten bleibe. D a s  obere Dbbs< 
t h a t  w a r  früher  das  industriellste vielleicht von ganz Nieder- 
Österreich und einer der wohlhabendsten Theile desselben.
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dasselbe ha t  eine nahezu tausendjährige C ultur .  D a s  obere 
I b b s t h a l ,  welches f rüher  so industriell w a r  gegenüber dem 
unteren J b b s t h a l e , .  wo beinahe g ar  nichts bestanden hat, 
a l s  einige Dorfrnlihlcn, ist nahezu vollkommen verödet, während 
d a s  (untere I b b s t h a l  von Waidhofcn a b w a r te  ungemeiu 
blühende Ind us t r i e n  hat, und zwar hauptsächlich eine P a p ie r ­
industrie. Or te ,  die vor einigen J a h r e n  einige Hundert  E in ­
wohner gehabt haben, haben jetzt 1000  und 2 0 0 0  E in ­
wohner.

E s  wird  dort kolossal gebaut, es entstehen in jedem 
O r t e  dort in jedem J a h r e  fünf bis zehn Häuser und mehr, 
während im oberen J v b s th a le  heute n u r  demolirt wird und 
von Waidhofen au fw ä r ts  keine neuen Häuser gebaut werden.

Wie ich schon erwähnt  habe, ist diese B a h n  in erster 
Reihe nothwendig zur  Erhaltung  des B auernstandes  und 
erst in zweiter R-ihe  w ird  die nothwendige Consequenz sein, 
daß sich dort wieder eine Ind us t r i e  etablirt  und ansiedelt, 
wo dieselbe b is  jetzt nahezu verschwunden ist.

In sbesondere  kann man d arau f  hinweisen, wie ich auch 
schon früher  erwähnt habe, daß vou W aidhofcn  abw ärts  
im JbbStha le  die Papierindustr ie  zu einer blühenden ge­
worden ist, und d a ß '  daher von Waidhofen aufw är ts ,  wo 
noch günstigere Bedingungen vorhanden sind, die P ap ie r in ­
dustrie sich hoffentlich in gleicher Weise entwickeln werde.

Unsere Papierindustrie  ist nicht allein von localer 
B edeutung, nicht allein von Bedeutung für das  Land, für 
die Gegend und für  das  Reich, untere Papierindustr ie  ist 
auch eine der größten der Exportindustrien, die Oesterreich 
überhaupt  besitzt.

E s  w ird  von meiner Heimat P a p i e r  exportirt  nach 
Südamerika ,  »ach Hinterindien,  sogar nach C hina  und 
Australien, und es ist gerade in der letzten Zeit in der 
Ausstel lung in M elb ou rne  unserer Papierindustr ie  eine der 
ersten Auszeichnungen für  Producenten verliehen worden.

M i t  der Hebung der In d u s t r i e  und des B a uern s tan ­
des wird  sich auch die S teuerkraf t  selbstverständlich wieder 
entsprechend heben und es hat  dabei d a s  Land, wenn es 
eine Subvent ion  bewilligt, dam it  nztr einen Vorschuss gegeben 
fü r  eine spätere Zeit,  welcher daun in erhöhtem M aße  
zurllckgezablt werden wird. D ie  gleiche Rücksicht gilt  gegenüber 
dem Reiche.

W ie  ich schon früher erwähnte, ist durch die E r ­
bauungen von Bahnen d a s  obere D b b s th a l  bis heute eher
geschädigt, worden, a ls  ihm genützt worden ist. Durch  die 
E rbauungen  von B ahnen  in anderen Gegenden konnte sich 
dort eine lukrative I n d u s t r i e  entwickeln, die a ls  Concurrent  
unserer heimische» I n d u s t r i e  aufgetreten ist. D ie  S teue r träg e r  
unserer Gegend haben zu den Subvent ionen  auch beigetragen, 
dass in anderen Gegenden B a hn e n  gebaut  werde» konnten 
und sie haben damit  bei trage» müssen zu ihrem eigenen 
R u in .  Unsere S te ue r trä g e r  haben auch mit beigetragen zur 
D o nau regu l i run g ,  und zwar in doppelter Beziehung; 
1. durch die S taatss teuern  und 2. durch die Landesumlage». 
I ch  glaube also, dass sie vollkommen berechtigt sind, mil der 
B i t te  an  d as  hohe H a u s  zu treten, dass auch ihnen von
Seite  des Landes einmal eine Unterstützung gewährt  werde,
die sie über zehn J a h r e  anstreben. ( B r a v o ! 'rechts .)

W i r  haben hier vor  einigen T agen  ausführlich über 
die Armengesetzgebiing gesprochen. D ie  D a ten ,  die ich hier 
vorgeführt habe, beweisen dem hohen Hause hinreichend, dass 
die dortige Gegend, wenn auch nicht heute schon, so doch in 
künftiger Zeit,  ein großes Contingent zu den Arme» stellen 
wird,  welche dem Lande zur  Last fallen werden, nachdem 
die Leute dort  lau ter  geborene Niederösterreicher sind. E s  
liegt also meiner Ansicht nach auch die Verpflichtung vor  
und es liegt im Interesse des Landes, die V erarm ung  eines 
so-großen Distriktes hintanzuhalten, indem es sonst für  die 
Armenpflege viel mehr wird  zahlen müssen, a ls  es heute 
vielleicht m>t einer kleinen Ausgabe durch Erha lten  der 
Selbständigkeit des B auernstandes  leisten kann.

I n  erster Reihe würde, wie die B a h n  gebaut wird, 
den Leuten Arbeit  geschaffen werden, sie wären in der finge, 
ihre Naturp roduk te  lukrativ zu verwerten. E in  g io ße rT h c i l  
der Baukosten der B ahn  kommt übrigens gleich direct in 
F o r m  von S te u e rn  an den S t a a t  zurück. M a n  kan» 
annehmen, daß mindestens 6 0  bis 7 0  P rocen t  der Kosten 
bei einem B a h n b a n  ans Löhne ausgegeben werden. Von 
diesen zieht der S t a a t  mindestens 2 5  bis 3 0  P roccn t  in 
F o rm  von indirekten S te ue rn  von der Bevölkerung ein. Also 
der S t a a t  gibt etwas mit der eine» H and  und bekommt 
gleich vom ersten M o m en t  an einen große» Theil  davon 
zurück.

E s ' wurde in früherer Zei t  über die R entabi l i tä t  
dieser B a h n  sehr abfällig gesprochen und g es a g t ; wenn die 
I n d u s t r i e  so nothleidend ist und beinahe zugrunde gegangen 
ist, so kann m a n  dieser Gegend doch keine B a h »  geben, 
denn sie wird nicht imstande sein, sich selbst zu erhalten und 
sie wird ein BetriebSdesicit auSweiflu. D e m  muß ich ent­
gegentreten und ich glaube, die folgenden D a ten  werden das  
hinlänglich beweisen.

Durch diese J b b s th a lb a h n ,  von Waidhofen ausgehend 
werden über 1 0 0 .0 0 0  Joch  W aldungen  dem Verkehre zu­
gänglich gemacht, deren Produkte heute kaum verwertet werden 
können. E s  sind dort noch Urwälder,  die wegen der theuren 
F rach t  heute nicht ausgebeutet  werden können, so d aß  das  
beste Holz am  S ta m m e  verfault.  W enn  ich 1 0 0 .0 0 0  Joch  
rechne, es sind aber mehr, und de» Nachwuchs mit 3 Cnbik- 
meter per J a h r  und Joch annehme, so producirt dieses T h a l  
ein Holzetnan tu m  von über 3 0 0 .0 0 0  Cubikmeter. W en n  ich 
annehme, daß von diesen 3 0 0 .0 0 0  Cubikmetern n u r  zehn 
Procen t  auf  der B a h n  verfrachtet werden, so repräsentirt  
d a s  per J a h r  2 0 0 0  Waggonladungen  und damit ist die 
R en tab l i tä t  der B a h n  vollkommen gesichert, indem der S t a a t
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per Kilometer und J a h r  15 .000  fl. Betriebsspesen verlangt. 
Diese B a h n  ha t  noch die ungeheuere Wichtigkeit, daß ein 
T e r ra in ,  welches heute vom Verkehre ganz abgeschieden ist, 
demselben erschlossen wird,  ein Terra in ,  mit einer Länge von 
6 5  Kilometern und einer durchschnittlichen Breite  von m in ­
destens 3 0  Kilometern, also eine Fläche von mindestens 2 0 0 0  

' 'Quadra tk ilom etern  oder 3 0  bis 4 0  österreichischen Q u a d r a t ­
meilen. E s  soll eine B a h n  gebaut  werden vou Kienberg nach 
Lunz— Göstling, Höllenstein »ach Waidhofcn  zum Anschluß 
an die bestehende B a hn .

E s  hat  sich schon vor mehr a ls  einem J a h r e  mit 
Aussicht auf Erfolg ein Eonsvrtium von Oberösterreichern 
gefunden, welches die B a h n  bauen wollte, aber von Höllen­
stein nach W eyer  zum Anschlüsse an  die R udo lfsbahn ,  und 
d as  dam it  den ganzen Verkehr des D bbs tha les  nach O b e r ­
österreich hat ziehen wollen. E s  hat  sich der damalige S t a t t ­
halter von Oberostcrreich nngcmein lebhaft um dieses P r o ­
jekt angenommen. Und ich m uß sagen, fü r  Nicderöstereich 
ist cs ein Glück, daß der S t a t t h a l t e r  von Obcrosterreich 
nach T i ro l  versetzt wurde (Heiterkeit), sonst würde die B a h n  
»ach W ey r  vielleicht schon größere Ressourcen gehabt haben 
und würde zustande gekommen sein, wodurch die 2 5  Kilo­
meter lange Strecke Holle,isteiu-Waidhoscn, die in Nieder­
österreich liegt, nicht zustande gekomm-n wäre und die Dbbs-  
tha lbahn  als solche den Nam en nicht mit Recht verdienen 
würde. Gerade an dieser Strecke Holleustein-Waidhofen liege» 
die zwei größten derzeit bestehende» Jnd us tr ieo r te  Opponitz 
und Jbbsitz. I c h  m u ß  also im Nam en meiner speciellen 
Heimat bit ten, daß der Anschluß unbedingt in Waidhofe» 
gesucht werde und das  L an d^das  möglichste aufbietet, weil 
es dem Lande nicht zur  Eh re  gereichen würde, wenn das 
ganze I b b s t h a l  volkSwirthschaftlich an  Oberösterreich ge­
bunden würde. ( S e h r  g u t ! rechts.)

I c h  erlaube m ir  also noch einmal an d as  hohe H a u s  
die B i t te  zu richten, den Anträgen, welche, wie ich gaube, 
vom Bauausschusse und Finanzausschüsse einstimmig be­
schlossen wurden, seine Zustimmung zu geben und der Gegend, 
die so lange Zeit  darum gebeten hat, zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. (Beifa l l  rechts.)

Landmarschall: D a s  W o r t  ha t  der H er r  Abge­
ordnete S  e n g st b r  a d l.

Abgeordneter Sengstbradl: Hohe» H a n s !  I c h  v e r ­
kehre mit den Bewohner»  des J b b s t h a l e s  durch 3 0  J a h r e ,  
ich kannte das I b b s t h a l ,  a l s  es noch in gutem S ta n d e  
w ar ,  und habe cs erlebt, wie die Jndustriedurch 2 0  J a h r e  
gesunken ist. Säm m tliche Werke liegen dort,  a ls  wenn 
der Feind sie niedergeschmettert hätte. Ich  habe es in bett 
letzten J a h r e n  erlebt, wie ein B a ue r  (nach dem anderen 
zugrunde ging und zugrunde gehen mußte. S i e  haben gar  
keinen Absatz, außer mit vielen Kosten. F rü h e r  h a t  der 
B a u e r  die Holzkohle an  die Werkbesitzer verkaufe)! können. 
Heute m uß er sie 5 — 6 S tu nd e n  weit führen, so daß  ihm 
beinahe nichts bleibt.

E r inn e rn  wir  uns ,  wie es bei den B a u e r n  ausgesehen 
hat,  ehe die R udo lfsbahn  gebaut worden ist. D ie  Herrschaft 
hatte aufgehört,  niemand w ar  dor t ;  heule ist dort eine Z a h l  
von 7 0 0 — 8 0 0  Menschen. D a s  ganze I b b s t h a l  von Am - 
stetten b is  Waidhosen lebt von dem Geschäft.

W en n  m an  aber von Waidhofcn hinaufgebt, ist es 
öde, tobt, die Bevölkerung stirbt  ab. E s  ist nachgewiesen 
worden, daß sogar bei den Assentirungen die P roccn t-  der 
Tauglichen J a h r  fü r  J a h r  abnehmen, weil die Menschen 
verkümmern und nicht existiren können.

I c h  glaube daher, daß  das hohe H a u s  wohl ein­
stimmig diesen A n t ra g  annehmen wird.  E s  ist höchste Zeit,  
daß diesem schönen Thale, welches so lange Zeit so schön 
geblüht hat, wieder geholfen werde. W i r  sind überzeugt, 
daß dieses Tha l  von Waidhofen  hinein, wenn dies geschieht, 
wieder so aufblühen wird ,  wie bas. T h a l  von  Amstetlen bis 
Waidhofen ausgeblüht ist.

I c h  hoffe, daß das  Land nicht wegen der 2 5 0 .0 0 0  fl. 
zögern wird. ES ist in Niederösterreich schon viel geschehen 
und doch steht das Land noch fest da, es wird  auch dann  
feststehen, wenn es einmal mit dem B aue  von Bahnen be­
ginnen wird, und wenn wir  die Regierung bitten, d as  Volk 
zu schützen, das  stets treu und redlich dem Kaiserhaus« ge­
dient hat. I c h  bitte daher um Annahm e der Antrüge.  ( B e i ­
fall rechts.)

Nachdem noch die Abgeordneten P i r k » ,  S c h e i c h e r ,  
A b t  K a r l  und der B e r i c h t e r s t a t t e r  das  W o r t  e r ­
griffen, wurden die eingangs angeführten A n t r ä g e  d e s  
B  a u a u S s ch u s s e s a n g e n  o in nt e n.

Humoristisches.
Wissenschaftlicher W ertb a ls  Trost. F r a u : 

Ach, H er r  Doktor,  mein a rm er  M a n n  ist w ohl  schwer 
krank? A r z t : J a  wohl gnädige F r a u ,  aber immerhin können 
sie sich damit  trösten, die Krankheit  I h r e s  H e r rn  Gem ah ls  
h a t  einen hohen wissenschaftlichen W e r th !

Unsicheres Einkommen. D e r  Steuerbemessungs- 
commission in X. gieng kürzlich folgendes Einkommenbe- 
kenntnis zu. Anmerkung! I n  den letzten drei J a h r e n  betrug 
mein Einkommen jährlich etwa 1 2 0 0  Gulden. I n  Hinkunft  
jedoch dürfte genannter  B e tra g  sehr fraglich sein, weil —  
der M a n n ,  von dem ich d a s  Geld  immer geborgt hatte, 
eben gestorben ist.



Nr. 0. „Bote von der M b s ." 6. J ah rg an g .

Vom Wcherlisch.
D a S  T echnikum  M it tw e id a  ( K ö n ig r e i c h  S a c h s e n )  z ä h l t  i m  

l a u f e n d e n  2 4 .  S c h u l j a h r e  9 4 5  S c h i l l e r ,  welche die A b t h e i l u n g  f ü r  M  a -  
f c h i n e n - J n g c n l e u r  u n d  E l e k t r o t e c h n i k e r ,  bez.  d ie  f ü r  W e r k ­
m e i s t e r  besuchen.  U n t e r  d en  G e b u r t s l ä n d e r n  b em er ke n  w i r : D e u t s c h l a n d ,  
O e s t e r r e i c h ,  U n g a r n ,  R u ß l a n d ,  S c h w e i z ,  G r o ß b r i t a n n i e n ,  D ä n e m a r k ,  H o l ­
l a n d ,  I t a l i e n ,  R u m ä n i e n ,  S c h w e d e n ,  N o r w e g e n ,  B u l g a r i e n ,  S e r b i e n ,  
S p a n i e n  re . ,  a u s  As ten  b eso nd er s  J a v a ,  S u m a t r a ,  o » S  A f r i k a : O r a n j e -  
F r e i s t a a t ,  f e r n e r  N o r d -  u n d  S ü d a m e r i k a  u n d  A n s t r a l l i e n .  D i e  E i t e r n d e r  
S c h i l l e r  g e h ö r e n  h aup tsäch l ich  d e m  S t a n d e  d e r  F a b r i k a n t e n ,  I n g e n i e u r e ,  
M ü h l e n -  u n d  B r a u e r e ib c s i t z e r ,  S c h l o s s e r ,  M e c h a n ik e r ,  B a u g c w e r k e ,  S t a a t s -  
u n d  K o m m u n a l b e a m t e n  u n d  K a u f l e u t e  a n .  D i e  A u f n a h m e  f ü r  d a »  nächste 
S o m m e r h a l b j a h r  b e g i n n e n  a m  1 3 .  A p r i l .  A u s n a h m e n  i n  d e n  u n e n t ­
g e l t l i c h e n  V o r u n t e r r i c h t  f i nd en  v o n  M i t t e  F e b r u a r  b i«  E n d e  M ä r z  
j e de r ze i t  s ta t t .  P r o g a m m  u n d  J a h r e s b e r i c h t  e r h ä l t  m a n  u n e n t g e l t l i c h  v o n  
d e r  D i r e k t i o n  d e s  T e c h n i k u m  M i t t w e i d a  ( S a c h s e n ) .

N r .  146 d e r  p rak t i schen  Z ei t s ch r i f t  f ü r  a l le  H a u s f r a u e n  „ F ü r s  
H a u s " ,  A u s g a b e  f ü r  Oe s te r r e ic h  U n g a r n  (v i e r t e l j ä h r l i c h  n u r  9 u  t r . ) ,  
e n t h ä l t :

W a c h c u s p r u c h :
A r b e i t -  ist e in  w o r t l o s  B e t e n ,
A r b e i t  ist w i e  s t i l le r  S e g e n ;
W o  stch H ä n d e  f l e iß ig  r e g e n .
L e r n  m i t  E h r f u r c h t  n ä h e r  t r e t e n .

A m  l iebs ten  G r a b  (G e d ic h t ) .  —  D a s  jap an is che  C h i n - H l l n d c h e n .
—  E l t e r n l o s e  K i n d e r  ( S c h l u ß ) .  —  V i n e t a S  U n t e r g a n g  (G e d ic h t ) .  — U e be r  
d e n  H a nd s c h u h .  —  F r a u e n  u n d  K i n d e r  i n  D ä n e m a r s .  —  H a s t e t  die E he »  
s t a t t  f ü r  d ie  S c h u l d e n  des  E h e m a n n e s ?  —  S o n n t a g s b e f o r g n n g e n  —  
F l l r s t e n sn c h t  ( E r z ä h l u n g ) .  —  K r a n k e n p f l e g e  —  A l p e n r o s e  —  A l tde u ts c he  
B ü r g e r i n .  —  C h i n e s i n .  — C h r i s t b a u m .  —  H a c d a n g e r .  —  H e l g o l e n d e r i n .
—  K i r s c h b a u m .  —  K o p f p u t z  a n «  F l i e g e n s c h w ä m m e n .  —  P h o t o g r a p h i e .
—  P o l i n .  —  R o s e n k ö n i g i n .  —  R u m e n i e n .  —  S c h n e e sa l l .  —  N u t n - I u m  
o de r  j a p a n i s c h e r  A n z u g .  —  S c h e r z  i m  W i n t e r .  —  V e r e i n  V e r g i ß m e i n ­
nicht .  —  R a t h  chläge  f ü r  d ie  B a l l z e i t .  —  WachS tuc hdecke n.  —  K o r b  f ü r  
d ie  S c h l a f s t u b e .  —  Z e i t u n g » -  od e r  N o t e n s t ä n d e r .  —  S c h n ü r e n  d e r  S c h u h e .
—  N a t u r g e m ä ß e  B c s c h n h u n g .  —  B a l l s tosse  aufz u fr i sc h en .  —  S c h u t z  d er  
H a u S w a s s e r l e i t n n g  v o r  d em  E i n s r i e r e n .  —  H o l lä nd isch e  W a f f e l n .  —  
R a p s k u c h e n  o h n e  Hese.  —  A p s k l s i n e u - M a r m e l a d e .  —  A s t ronom isch e»  
K a l e n d a r i u m .  —  S ü ß e  S p e i s e n  m i t  G a l a t i n e  z u z u b e r e i t e n .  —  V e g e t a ­
r i s c h e r  K ü ch en ze t te l .  —  W in le r k i i ch en ze t t e l  f ü r  v i e r  W o c h e n .  —  F e rn s p r e c h e r
—  E cho .  B r i e fk a s t e n  d er  S c h r i s t l e i l u n g .  —  R ä t h s e l .  - -  A u f l ö s u n g  de» 
H o m o n y m - R ä t h s e l s  i n  N r .  144 u n d  d e s  R ä t h s e l »  i n  N r .  145. —  
A n z e ig e n .

D eutsche R undschau  sü r  G eo graph ie  und S ta t i s t ik .  
U n t e r  M i t w i r k u n g  h e r v o r r a g e n d e r  F a c h m ä n n e r  h e r a u s g e g e b e n  v o n  P r o f .  
D r .  F r .  U m l a u f  ( A .  H a r t l e b e n ' s  V e r l a g  i n  W i e n ,  j ä h r l i c h  1 2  H e f t e  i  
4 5  K r .  —  8 5  P f .  P r ä n u m e r a t i o n  i n c l .  F r a n c o - Z u s e n d u n g  5  fl. 51) kr.

=  1 0  M . ) -  V o n  dieser  m i t  R ec h t  a l l g e m e i n  geschätzten Z e i l s c h r i s t  g e h t  
u n S  soeben daS f ü n f t e  H e f t  i h r e s  X I I I .  J a h r g a n g e s  zu .  w e lc h e s  jeden  
Leser i n  h o h e m  G r a d e  b e f r ied ig en  m u ß .  W i r  f i nd en  i n  d e m s e l b e n  al le 
Z w e i g e  d e s  g e o g ra p h i s c h e n  W i s s e n s  d urch  a n z i e he nd e  u n d  g ed iegene  Aussätze 
v o n  den  b e w ä h r t e s t e n  A n t o > e n  v e r t r e t e n .  L ä n d e r -  u n d  V ö lk e r ku n d e ,  
phys ikal isch-  G e o g r a p h i e ,  A s t r o n o m i e  u n d  S t a t i s t i k  f i n d e n  i n  g leichem 
i M a ß e  B e a c h t u n g  u n d  w e r d e n  durch vo rzü g l i ch e  O r i g i n a l - I l l u s t r a t i o n e n ,  
s o w ie  d u rch  e in e  w e r t h v o l l e  K n r t e n b e i l a g e  e r l ä u t e r t .  W i r  lassen den 
H a u p t i n h a l t  d e s  v o r l i e g e n d e n  5 .  H e f t e s  f o l g e n  : D i e  M e e r e s b u c h t e n  u n d  
h r e  B e d e u t u n g .  V o u  F e l d m a r s c h a l l  L i e u t e u a u i  A u g u s t  R e ü b e r .  —  

A u s  T r a n s k a s p i e n ,  D i e  T h i e r e  d e r  S t e p p e  u n d  die  C i v i l i s a t i o n .  B o n  
D r .  O s c a r  H e y s e l d e r ,  w e i l .  k russ .  S t a a t S r a t h  —  D i e  O r o g r a p h i e  
S p a n i e , » .  B o n  D r ,  I .  P a l a c k ) - .  ( M i t  e i n e r  I l l u s t r a t i o n . )  ( S c h l u ß . )
—  D i e  H a l b i n s e l  K o l a .  B o n  D r .  I .  M .  J ü  t t n e r .  ( M i t  e i n e r  K a r t e  
u n d  zw ei  I l l u s t r a t i o n e n . )  —  A s t r o n o m isch e  u n d  physikal ische G e o g r a p h i e .  
Versch iedene  P l a n e t e n b e o b a c h t u n g e n  i m  J a h r e  1 8 8 9  u n d  b i s  J u n n i  1 9 9 0 .
—  D i e  K e r m a n d e c - J n f k l n .  P o l i t i s c h e  G e o g r a p h i e  u n d  S t a t i s t i k .  E i n ­
u n d  A u s f u h r  i m  V e r t r a g s g e b i e t e  d e r  D e u t sc h -  O s l a s r ik a n i s c h e u  Gesel lschaf t .
—  D a S  F i n a n z w e s e n  d e r  U n i o n .  —  S c h u l b i l d u n g  bei  d en  p re u ß i sc h e n  
S o l d a t e n .  —  S ta t i s t i s c h e »  v o n  d e r  I n s e l  C e y l o n .  —  Z u r  B e v ö l k e r u n g -  
stat ist ik v o n  J a p a n .  —  D e r  H a n d e l  T r i e s t « .  —  K l e i n e  M i l t h e i l u u g e n  
a u s  a l l e n  E r d t h e i l e n ,  —  B e r ü h m t e  G e o g r a p h e n ,  N a t u r f o r s c h e r  u n d  
R e i s e n d e .  M i t  e i n e m  P o r t r ä t :  P a u l  R c i c h a r d .  —  G e o g r a p h i sc h e  
N e k r o l o g i e .  T o d e s f ä l l e .  M i t  e i n e m  P o r t r ä t :  S i r  R i c h a r d  F .  B u r  t o n .
—  G e o g r a p h i sc h e  u n d  v e r w a n d t e  V e r e i n e .  —  V o m  Bliche r t isch .  E i n g e ­
g a n g e n e  B ü c h e r ,  K a r t e n  i c  ( M i t  zw e i  I l l u s t r a t i o n e n . )  —  K a r l e n b e i l a g c : 
D i e  H a l b i n s e l  K o l a .  R a c h  A .  O s w a l d ,  K i h l m a n  u n d  A l f re d  
P e t r e l i u s ,  M a ß s t a b  1 :  2 , 1 0 0 . 0 0 0 .  M i t  e in e r  N e b e n k a r t e : G e o l o g i s ch e  
Uebers icht  d e r  H a l b i n s e l  K o l a .  Na ch  W .  R a  m s  e y .  M a ß s t a b  1 : 4 , 8 0 0 . 0 0 0 .  
D i e  Z ei t s ch r i f t  ist d u rch  a l le  B u c h h a n d l u n g e n  u n d  P o s t a n s t a l l e n  zu  
b e z i e h e n  u n d  d ü r s t e  die P r ä n u m e r a t i o n  de» kürzlich b e g o n n e n e n  d r e i ­
z e h n t e n  J a h r g a n g e s  d e r  „ D e u t s c h e n  R u n d s c h a u  f ü r  G e o g r a p h i e  u n d  
S t a t i s t i k "  sicher j e d e m  F r e u n d e  d e r  E r d k u n d e ,  d ieser  bel ieb te s ten  a l l e r  
W issenschaf ten ,  zn  e m p f e h l e n  se i» .

I n  O n f o  H .  H l l a c h m a n n ’ß J o u r n » l v e r 1 a g  i n  W l«*n . I . ,  l t o m l n l l t a n e r -  
b a s t e i  5 ,  erscheinen  u n d  können  gegen  E in se n d u n g  d es  G e ld b e tr a g e s  (durch bi» 
P ostsparcasse  od e r m itte ls t  P o s ta n w e isu n g )  p r ä n u m e r i r t  w e rd e n :

• Wiener Landivirthschastliche Zeitung
v ro tz te  allgem eine illu s tr ir te  Z e itung  fü r die g e s u m m te  L a n d w ir th s c h a s t .  
G e g r ü n d e t  1851. E rsch e in t M ittw o c h  u n d  S a m s ta g  in  G r .- F o l i o  G a n z jä h r ig  fl. 12, 

V ie r te l jä h r ig  3 .—.

Oesterreichische Forst-Zeitung.
A llgem eine illn s tr ir te  Z e itu n g  fü r  Forstw irthschaft und  Holzhandel, 

Holzindustrie» J a g d  und Fischerei.
G e g rü n d e t  1883. E rsch e in t jed en  F r e i ta g  i n  G r .- F o l i o  G a n z jä h r ig  fl. 8 , B ie r tc l j .  fl.2,

Allgemeine Wein-Zeitung.
I l lu s tr ir t e  L e itu n g  fü r W einbau  u . W cinbcrcitung . In te r n a t io n a le s  D e in  
h au d elS b la tt. J o u rn a l  fü r  W cinconsum cnten, Hotel- und  G a,thos-äc»ruug
G e g rü n d e t  1884. E rsch e in t jeden  D o n n e rs tag  in  G r - Q u a r t  G a n z jä h r ig  fl. G 

- P ro h en n m m ern  ans V erlan g en  g r a t i s  und  franco . -

W ochenm ark ts-G etreide-P reise.

Amtlich erhoben

W e i z e n  M i t t e l p r e i »  . ' / 2 H e kt o l .
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Victnalienpreise
i S) t i o

S p a u s e r k e l  . . . .  S t ü c k  
G e s t .  S c h w e i n e  . . . K i l o g v .
E x t r a m e h l  . . . .  „
M u u d m r e h l  . . . .  „
S e m m e l m e h l  . . .  „
P o h l m e h l  ,  . . . *
G r i e s ,  s ch ö ne r  . . .  „

H a n s g r i e S  . . . .
G r a u p e » ,  m i t t l e r e  .
E r b s e »  .
L in se »
B a h n e n  .
H i r s e  
K a r t o f f e l  
E i e r  
H ü h n e r  
T a u b e n  
R in d f le i sc h
K a lb f le i s c h  . . . .  „
S c hw e iu s le i s ch  geselchtes . . „
Sc hö p s e n f l e i s c h . . . .  
S c h w e i t i s c h i u a l z  . . .  
R i u d s c h m a l z  . . . .
B u t t e r .... . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .
Aki lch,  O b e r s  . . . .  L i t e r

„ k u h w a r m e  . . „
„ a b g e n o m m e n e  . . „

B r e n n h o l z ,  h a r t  » n g e sc hw .  . K . - M .
we iches  . . .

L i t e r

1 /2  H e e t o l i l e r  
. 4  S t ü c k

P a a r
K i l o g r .

I 11. . k r . ü . k r .
8 2 5

— 4 8  . — 4 8
--- 1 9  ; — 2 0
— 1 8  1 — 1 8

--- 1 7  1 — 1 6
-- 1 5  1 — 1 4
--- 2 0  1 — 2 0
--- 1 8 — 1 8
-- 3 0 — 2 6
___ 2 0 — 2 8
--- 2 8 — 3 6

___ 1 5 1 8
1 4 0 1 4 5

| — 1 0 — 1 0
7 5

—
6 0 z

3 4
6 0

6 0 5 8
— 8 0 6 2
-- - — 4 0
--- 7 0 ___ 7 5

1 — 1 2 1
9 2 — 8 5

--- 2 4 — 1 8
— 8 — v 1 0
-- 5 — - 5

3 7 0 4 5 0
2 4 0 3 5 0

Einladung
zu dem am A scherm ittw och , den 11. Februar in

Ignaz NagS’s  Gasthofe
stattf indenden

Fisch-Schmaus.
Um zahlreichen Besuch ersucht höflichst 
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MALZKAFFEE
besonders empfohlen durch H errn

Pfarrer S.
Voller Ersatz für Bohnenkaffee ä Pf. M

35 kr. 34516—9 A
W aidhofen: E N G ELB ER T GÄRBER 

und J .  W O LK ERSD O RFER. M

E U S T E I N

^k lch c  seit 2 0  J a h r e n  b e w ä h r t  u n d  v o n  h e r v o r r a g e n d e n  A e rz t e n
als leicht abführendes, lösendes M itte l  

empfohlen werde»,
f t i x e u  n ich t  d ie  V e r d a u u n g ,  f ind  u o t i f o m m c n  un schädl ich .  D e r  v e r ­
zuckerten F o r m  w e g e n  m e i d e n  diese P i l l e n  selbst v o n  K i n d e r n  g e r n  
g e n o m m e n .  N c u f tc in 's  E lisribcthpiU en s ind  d urch  e in  s ehr  
e h r e n d e »  Z e u g n i s  de» H e r t u  H o s ra th c s  P i t h a  au s g e z e i c h n e t ,  
feine S chach te l 13 P i l le n  en th a lte n d  kostet 13 k r . ,  
eine R o lle  die 3 S chach te l» , demnach 120 P i l le n  e n t­

h ä l t ,  kostet n u r  1 fl. o. W .
I t t i m t l t l l r t  f  S e b e  S c h a c h t e l ,  a u f  d e r  die F i r m a :  A potheke 
W l l t l l H l i g .  „zum h e ilig en  Leopold" n ich t  steht , u n d  
a u s  d er  Rückse i te  m i t  u n se re r  Schutzm arke in  ro th em  
D ruck n ich t versehen, ist e in  F a ls if ic a t, v o r  dessen A u  

l a u s  d a s  P u b l i k u m  g e w a r n t  w i r d .
E S  ist g e n a u  j u  beachten,  d a ß  m a n  nicht  eilt 
sckilrchtes, g a r  ke inen E r s o l g  h a b e n d e n ,  j a  ge­
ra d e z u  schädl iches P r ä p a r a t  erst a t te .  M a n  v e r ­

l a n g e  a u s d rück l ich  R e n s te in 's  E lis a b e th p il le n ;  diese sind 
a u s  d e m  U m sch la ge  u n d  d e r  G e b r a u c h s a n w e i s u n g  m i t  o b eu s t eheu de r  

U n te rsch r i f t  versehen.  3 8 0  1 5 — 1 6

Haupt-Depot in Wien:
A p o th ek e  „ Z u m  heiligen  L eopo ld" d e s  P h .  R c u s tc in ,

S t a d t ,  Ecke d er  P l a n k e n -  u n d  S p i e g e l g a s s e .  
Ju W a id h o fc n  a . 6. B b b s  bei H r n .  A p o t h e k e r  M o riz  P a n l .

Wichtig für Landwirte!
Z u r  F rü h jah r s -  und Herbsidiinglmg empfiehlt der er- 

gebensl Gefertigte chemisch aufgesch lossenes  und fein 
gestam pftes

Knochenmehl
sowie

Tho ma s p h os p ha t me h l
a u s

Thomasschlacken.
D ie W irkung beider D üngem itte l, m it dem 

g a ran tir ten  G e h a lt von m indestens 2 0 %  P h o sp h o r­
säure, ist erfahrungsgem äß von sicherem E rfo lg  und 
auf allen B o d en arten  anzuw enden.

I n  signierten m it P lo m ben  versehenen Sacken 
zu festgesetzten Fabrikspreisen zu beziehet! bei

D. Kerpen,
To ex W aidliofon,

Gehr. Adler in Wels
Lederfabriken Wels und Sierning

gW" G egründet 1847  -W I
offeriren ihre aus bestem Kernleder erzeugten, undehnbaren

M aschineii-Rienien
amerikanischer Art

Glieder-, Näh- und Bindriemen
sowie alle anderen technischen Leder Artikel.

Depot zu Original- Fabrikspreisen
in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herren Anton Jax Söhne. 391 10-8
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KLL7  Jeden Sonntag ° M H
Spatenbräu

(Kg" im Hotel „rum goldenen Löwen" ^

NÄHMASCHINEN
gut ,  r e e l  b i l l i g

auch g e g en

Ratenzahlung
U m tausch  a lter

NADELN,
alle Bestandtheile und

Niihmltschinenöh..
TOSEF S C H ^IT IT E P , 

W a i d h o f e n  a n  d e r  Y b b s ,  h o h e r  M a r k t  8 6 .



%r. 6. „Bote von der M b s ." 6. Jah rg an g .

H. N e s t l e ’s Kindermehl
20jähriger Erfolg.

32 Auszeichnungen,
w o ru n te r

12 E M f y l i i e
und

14 gold. Medaillen.

S a M re i if i c

Z e u g n i s s e
d en  e r s te n  m ed iz .

Autoritäten.
FABRIKSM ARKE

Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder.
KS* N icht zu verw ech seln  m it den v ie lfach  

angepriesenen  versch iedenen  M ilchsorten.
E rsatz  bei M angel an  M utterm ilch, e rleich tert das E ntw öhnen 

leich t und vollständig verdaulich, desshalb auch E rw ach senen  be 
Magenleiden als N ahrungsm ittel bestens empfohlen.

(Kg" Eine Dose 90 kr. “33Q
Henri Nestle’s kondensirte Milch

(Kg* Eine Dose 50 kr. U 2IJ
Zentral-Depöt für Oesterreich-Ungarn:

F. B E R L Y A K ,
'XXT'ien, I. E z .2STaglergassel.

In  Waidhofen a. d. Ybbs bei Moriz Paul, A potheker. 
V e rk a u f  in  a llen  A potheken und D ro g u en -H an d lu n g en .

Gin Clanier, 3 6 2  3 — 3

sehr gut erhalten, ist wegen Uebersiedlung preiöwürdig zu i 
verkausen. —  Auskunft in der Verwaltungsstelle  dieses B la t te s .

Zahnartist 
I .  M e r c h l a m s K i

stabil in Waidhofer», oberer StaLtplab
im  H ause des H e rrn  M . S o m m e r  
verfertig t künstliche Z äh n e  und L uft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
S ystem . Dieselben w erden u n te r G a r a n ­
tie n a tu rg e treu , zum  K auen vollkommen 
verw endbar, ohne vorher die W u rze ln  
entfernen zu müssen, in  0 b is  8  S t u n ­

den schmerzlos eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden V er­
richtungen w erden bestens und  billigst in  kürzester 

F ris t ausgefüh rt. 
S p r e c h s t u n d e n  von 9 U hr F rü h  bis 5 U hrA ben d s.

oooooooooooooooooooo
9  Sarg s Glycerin Zahn-Creme. Q
A  W T  SchönheitI  M  M m  k ö lM M

1  /  der Zähne | unentbehrlich als Zahnputzmittel.

l t A L O D O N T
Sanitätsbehörd/ich  geprü ft.

S e h r  p rak t i s ch  a u f  Reisen.  A rom at isch  er f r i s ch e nd .  
U nschäd l ich  s e lb s t  für  d a s  z a r t e s t e  Zahnemai l.

NB. Bereits in D eutschland, F rank re ich  etc. m it grösstem  
E rfolg e ingeführt und bei H of, in  den höchsten  K reisen, 

sowie im einfachten B ürgerhause  im  G ebrauch.

1 Stück 35 kr.; in W aidhofen a. d. Y bbs bei Hrn.
G. B i t t e r m a r 2 1 9  0 - 4

Visitkarten
in 6er Bnchflmckerei a. Henneberg zn haben,

Sch utiinerk«.

M A R I A Z E L L E R
M a g e n  t r o p f e n

bereitet In der Apotheke zum Schutzengel des 
C .  B R A D Y  in K rem sler (M ähren ), 

ein altbew ährtes und bekanntes Heilmittel von anregender 
und kräftigender Wirkung auf den Magen bei V e r ­

dauungsstörungen .
Nur ech t mit nebenstehender Schutzm arke und U n tersch rift 
P r e i s  a  F l a s c h e  4 0  k r . ,  D o p p e l f la s c h e  7 0  k r  

B e s ta n d th e ile  s in d  an g e g e b e n . ^  
In  Apotheken erhältlich.

Echten Malz-Cafe
a u s  bestem gehaltreichsten M a lz , in  ro then P a q u e ts  m it Firma & Schatz-

marke, em pfiehlt

I .  Würtenöerger,
4 Feigencafe und Chocoladen-Fabrik in Salzburg.
|  § d T  Z u  haben in  jedem Specereiw aaren-G eschäft. ^ |
Z  Nach dem U rtheile des hochwürdigen H errn  P f a r r e r  K neipp ist
|  echter M alz -C a fe  d a s  gesündeste C afe-G etränk , welches existirt.
|  M ein en  echten M alz-C a fe  w ollen S ie  ja  nicht m it gewöhnlichem
- G ersten-C afe verwechseln.

E

• S ?  J. P S E B - H O F E R ’S -
Blutreinigungs-Pillen, 0enannt' 0(8 Mannte*' lcid,t a6Wrer"

D on  diesen P i l le»  kostet: 1 Schachtel mit 13 P illen  21 kr, I R olle mit 6 Schachteln I fl. 3  kr.,
bei unfrankir tcr  Nachnahmesendung 1 fl. 10 kr.

B e i  vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier  Z u sen d u n g : 1 Rolle Pillen 1 st. 25  kr., 
2 Rollen  2  fl. 3 0  kr., 3  Rollen  3 fl. 3 5  kr., 4  Rollen 4  fl. 4 0  kr., 5  Rollen 5 fl. 2 0  kr., 10  Rollen 9 fl. 2 0  kr. 
(W eniger  a ls  eine Rolle  kann nicht versendet werden.)

E s  w ird  ersucht, ausdrücklich „ I .  P se rh o fe r 's  B lu tre in ig u n g s -P ille n "
zu verlangen und d a ra u f  zu achten, dag die Dcckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchs-Anweisung 

stehenden Nam euszug  I .  Pferhofer und zwar in rotbcr Schrift  trage.

Spitzw egerichsaft, i sm *« so h. 

Amerikanische Gichtsalbe, - u w  i p 20 tr. 
P u lv e r  gegen Fußschweiß,

F r a n c o z u s e n d u n g  7 5  tr.
1 Fla sch e  4 0  f r . ,  m i t  F r a n c o z n s e n d n n g  
6 5  kr.

1 S c h a c h t e l  3 5  k r . ,  m i t  
g r a n c o j n i e n d n n g  6 0  I r .

Englischer B a lsam , i b̂ m* 50 n. 
F iaker-B rustpn lver, 
Z a n i i o c h m m = P o m a b e , ^ % » m K . 2 p .  

U n b e r s a b P f l a s t e r ,  

U n iv ersa l-R e iv ig u n g s-S a lz , ‘L l ® '
H a u s m i t t e l  g e g e n  schlechte V e r d a u u n g .  1 P a k e t  1 fl.

K ropf-B alsam  
Lebens-Essenz (P ra g e r-T ro p fe n )

A u ß e r  d en  h i e r  g e n a n n t e n  P r ä p a r a t e n  s ind  noch s ä m m t l i c h e  i n  öster reichischen Z e i t u n g e n  a n g e k ü n d i g t e  in -  u n d  a u s l ä n d i s c h e  
p h a r m a c e u t i s c h e  S p e c i a l i t ä t e n  v o r r ä t h i g  u n d  w e r d e n  a l le  e t w a  nicht a m  ü a g c r  bef ind l ichen  A r t i k e l  a u f  V e r l a n g e n  p r o m p s t  u n d  b i l l ig s t  b e s o r g t  —  
V ersendungen  p er P o s t  w e r d e n  schnel ls tens  e f fe c tu i r t  g e g e n  v o r h e r i g e  G e l d s e n d u n g ,  g r ö ß e r e  B e s t e l l u n g e n  auch  g e g e n  N a c h n a h m e  d e s  B e t r a g e s .

B ei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (um besten mittelst P ost A nweisung) 
stellt ftd) das P o rto  bedeutend billiger, a ls  bei Nachnahmesendungen. 997 12—7

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOODOOOOOOOOOOOOOÔ  I

Halft Acht! !
W er wirklich

achtei t  K n e i p p  W a l ' z - K a ! j e e
w ill, saufe n u r  den m it der

w  ALLEIN
priv ilig irten  F irm a

G E B R Ü D E R  ÖLZ,  B r e g e n z  a. B o d e n s e e
versehenen Kneipp Malr-Kajfee. A lle anderen Fabrikate, mögen die R eclam en lau ten  wie 

sie w ollen, sind

N u c t z t t t z u t t n i t s c t t .
Niemand außer uns h a t in  Oesterreich - U ngarn  vom Hochw. H errn  P fa r r e r  

S e b .  K n e i p p  die Berechtigung seinen N am en  fü r M a l z - K a f f e e  zu verw enden.

35215- 6. Gebrüder O l).
Z u  haben in  W aidhofen bei H errn  Gottfried Frieß MtttiC. und M . Schneider.
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